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Inn out- weh: 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 

lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
ö pedition folgende Aus gabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
; 555 Appel, ZBilbelmöftsae Nr. 7. 


Berne, 


Affeltowicz, Walliſchei 67. 
Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
Ernſt Böhlke, St. Martin. 
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Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 
9. Knaſter Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 

. A. Kunkel, Deitillateur, Gr. Gerberſtraße 40. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald. St. Adalbert. 

8 Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

„K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. y 
Albert Opitz, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Wilhelmsplatz 3. 
W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
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L ſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Heitung an 7 Uhr, Mittags 11/a Uhr und Abends 
8 ahr zur Ausgabe. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Mündel ein offenbarer Vortheil mit völliger 

Sicherheit zu erwartenſteht.“ 

Es entſtand nun die hochwichtige Frage, ob und eventuell 
y — vieweit alle dieſe zu Gunſten einer minderjährigen Ehe⸗ 
kontrahentin durch das Landrecht geſchaffenen Kautelen durch die 

Vormundſchafte⸗Ordnung vom 5. Juli 1875, insbeſondere durch 

deren Schlußparagraphen aufgehoben worden ſind, 

welcher, wie folgt, lautet: 

Sy Die Vorſchriften — des allgemeinen Landrechts — 

= und der in den einzelnen Landestheilen geltenden Ord⸗ 

nungen und Geſetze über das Vormundſchaſts⸗ 

. weſen, welche in dieſem Geſetze nicht ausdrücklich auf⸗ 

5 recht erhalten find, werden aufgehoben. 

2 Auch der § 782 II. 18 A. L. R., um deſſen Giltigkeit 

FP bͤger Aufhebung es ſich namentlich handelt, mag hier behufs 

beſſerer Orientirung wörtlich zitirt werden; er lautet: 

Wird die Ehe erſt während der Vormundſchaft ge⸗ 
ſchloſſen, jo bleibt die Gemeinſchaft bis nach erfolgter 

723 Aufhebung der Vormundſchaft ausgeſetzt. 

Die Praxis hat bisher bezüglich dieſer Frage geſchwankt, 

fuaſt überwiegend aber hat fie ſich, im Einklange mit einem 

heile bedeutender Vertreter der Wiſſenſchaft, z. B. Dernburg, 
dafür erklärt, daß die beregte landrechtliche Beſtimmung durch 
die Vormundſchafts⸗Ordnung aufgehoben worden ſei. 

Cine einheitliche Regelung der Frage konnte bis zur 
Reorganiſation der Juſtizverfaſſung (1. Oktober 1879) um 

5 halb nicht herbeigeführt werden, weil die letzte endgiltige 

ſcheidung damals den verſchiedenen Appellationsgerichten oblag 

deshalb nicht gleichmäßig ausfiel. 

AIJIgn Verfolg eines ſpeziellen Prozeſſes iſt nunmehr das 

€ Reichsgericht veranlaßt worden, eine hochwichtige und 
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usgabe. 


Freitag, 30. Juni. 


lbonnements werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Diſtribu⸗ 


maßgebende Entſcheidung zu treffen, welche in folgendem Satze 


gipfelt: 

Die landrechtlichen Vorſchriften über Entſtehung der 
Gütergemeinſchaft bei Verheirathung weiblicher Pflege⸗ 
. ſind durch die Vormundſchaftsordnung nicht 

eſeitigt. 

Der Vorderrichter hatte den landrechtlichen Paragraphen 
782 durch den Schlußparagraphen der Vormundſchaftsordnung 
um deshalb für aufgehoben erachtet, weil erſterer das 
Vormundſchaftsweſen betreffe. 

Das Reichsgericht führt dagegen aus, die Vormundſchafts⸗ 
Ordnung hebe die landrechtlichen Beſtimmungen nur innerhalb 
desjenigen Rechtskreiſes auf, für welchen ſie ſelbſt Beſtim⸗ 
mungen treffe. 

In dieſen Kreis nun dürfe § 782 nicht hineingezogen 
werden, denn er enthalte keine lediglich der Vormundſchaftsord⸗ 
nung zuſtehende inſtruktionelle Weiſung für Vormund⸗ 
ſchaft oder Vormundſchaftsgericht; er betreffe weder Bewahrung 
noch Verwaltung des Mündel vermögens, ſei vielmehr im emi⸗ 
nenteſten Grade von materieller Bedeutung, weil er die 
vermögensrechtliche Stellung des Mündels weit über 
die Zeiten der Vormundſchaft hinaus, behandle, da ſogar der 
Umfang der letztwilligen Verfügung auf das Weſentlichſte davon 
abhänge, ob ein Ehegatte über ſein Vermögen frei oder nur 
innerhalb der durch die Gütergemeinſchaft ihm gezogenen Grenzen 
verfügen darf. 

In 8 782 J 18 A. L. R. werde die, bei mangelnder 
gegentheiliger Erklärung eines Mündels, von Geſetzeswegen ein⸗ 
tretende Ausſetzung der Gütergemeinſchaft als eine Rechts⸗ 
wohlthat bezeichnet, ſie bilde als ſolche eine Aus nahme 
in dem ſonſtigen provinzialen ehelichen Güterrechte. Ihre 
daraus ſich ergebende ſachliche Zugehörigkeit zum 
Güterrechte werde keineswegs dadurch alterirt, daß ſie in 
dem Titel für Vormundſchaften, ſtatt in dem für das Eherecht 
ihre Stelle gefunden habe, denn fie habe thaſächlich mit 
dem Vormundſchaftsrechte gar nichts zu thun. 

Die landrechtliche Beſtimmung ſei auch durchaus rationell, 


indem fie den Zeitpunkt für die io 2 poſten e ntſchließung 


bis zu erreichter Volljährigkeit hinausrücke, ſofern es ſich um eine 
vaterloſe Waiſe handelt. 5 

Does Intereſſe eines Vaters an dem Geſchicke ſeines Kindes 
ſei ſicherlich ein viel intenſiveres, als das des Vormundes gegen⸗ 
über ſeinem Mündel, deshalb dürfe auch ſachgemäß wohl der 
Vater, nicht aber der Vormund die Pflegebefohlene für ihre 
ganze Lebenszeit mit gebundenen Händen für die Gütergemein⸗ 
ſchaft präjudiziren. 

Danach könne man auch nicht annehmen, daß die Vormund⸗ 
ſchafts⸗Ordnung eine derart fundamentale und wohlwollende Be⸗ 
ſtimmung durch den kurzen Wortlaut ihres Paragraphen 102 
hebe implicite beſeuigen wollen, zumal die Motive über 
ſolche Abſicht nichts ergeben, der landrechtliche Satz ſelbſt auch 
bisher für das Rechtsleben oder die Geſetzgebung noch niemals 
irgend welche Veranlaſſung zu irgend welchen Bedenken gegeben 


habe. 

Der ſpezielle Rechtsfall hat leider dem Reichsgerichte kein: 
Veranlaſſung geboten, ſich darüber auszuſprechen, ob außer 
dem § 782 II 18 A. L. R. auch die folgenden Paragraphen in 
Geltung verbleiben, inhalts deren Vormund und Vormundſchafts⸗ 
gericht bei erreichter Volljährigkeit ihres verheiratheten Mündels, 
daſſelbe zu Vermeidung eigenen Regreſſes, über 
die Bedeutung der Gütergemeinſchaft zu belehren haben. 

Um der naheliegenden Einwendung vorzubeugen, die vor⸗ 
liegende Frage ſei mehr eine akademiſche, als eine praktiſche, ſoll 
ſchließlich noch der Spezialfall kurz dargelegt werden, 
welcher dem Reichsgerichte zu ſeiner Entſcheidung über den ver⸗ 
bleibenden Rechtsbeſtand des § 782 Veranlaſſung gegeben hat. 

Ein Gläubiger hatte gegen einen Ehemann eine Forderung 
von 1800 M. rechtskräftig erſtritten. 

In der Vollſtreckungsinſtanz ließ er ſich eine auf den Namen 
der Ehefrau eingetragene Hypothek, im Wege der Zeſſion über⸗ 
eignen. Die Ehefrau, welche nicht gewillt war, dieſe Schuld 
ihres Mannes zu zahlen, klagte nunmehr gegen den Gläubiger 
auf Rückzeſſion der Hypothek. 

In dieſer Klage ſtellte ſie unter Beweis, daß ſie die in 
ihrem erſten Ehe⸗Wohnſitze provinzialrechtlich herrſchende Güter⸗ 
gemeinſchaft vor der Ehe allerdings nicht ausgeſchloſſen habe, 
denn ſie habe damals als vaterlos und minderjährig noch unter 
Vormundſchaft geſtanden. Wohl aber habe ſie, ſofort, nach⸗ 
dem ſie als Ehefrau großjährig geworden, die Ausſchließung der 
Gütergemeinſchaft erklärt, welche Erklärung auch, dem Geſetze 
entſprechend, öffentlich bekannt gemacht worden ſei. 

Sie wurde mit ihrem Anſpruch in den beiden erſten In⸗ 
ſtanzen abgewieſen; indem beide Gerichte den § 782 des Land⸗ 
rechts durch den $ 102 der Vormundſchaftsordnung für auf⸗ 
gehoben erachteten und danach annahmen, daß der Satz: 

Bei provinzialrechtlicher Gütergemeinſchaft muß die Aus⸗ 
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ſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

— Roklamen verhältnigmäßig höher, find an bie 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


ſchließung vor Eingehung der Ehe erfolgen um un be⸗ 
dingt rechtsgiltig zu ſein 
nach gegenwärtiger Geſetzgebung ſich auch auf den 
Fall bezieht, in welchem ein Mündel heirathet. ; 
Das Reichsgericht dagegen hat, indem es aus den voran 
geführten Gründen dieſe Auffaſſung reprobirte, den Beklagten 
verurtheilt, die Hypothek der Klägerin freizugeben und ſie an 
ſelbige zurück zu zediren. E 
Durch dies reichsgerichtliche Urtheil iſt alſo die hochwichtig 
den Mündeln durch § 782 II 18 A. L. R. ertheilte Rechts ⸗ 
wohlthat des Ruhens der Gütergemeinſchaft bis zu erreichten 
Volljährigkeit als gewahrt erklärt worden. — Für die Zu 
kunft, in gleicher Weiſe wie bisher braucht danach eine verwalſe 
Pflegebefohlene erſt nach erreichter Volljährigkeit eine Entſchei⸗ 
dung darüber abzugeben, ob fie die provinzielle Gütergemeinſchaft 
für ihre Ehe, und zwar dann von deren Beginn ab, ein⸗ 
geführt wiſſen will oder nicht. 


Der Steuerexekutor 


iſt ſeit der Rede des Fürſten Bis narck im Reichstage das J 
ſtehende Thema in faſt allen konſervativen Zeitungen. 5 
Während dieſelben früher kein Wort des Entſetzens, keine Spur 
von Mitleid über „den von dem Exekietor bedrängten Steuer⸗ 
zahler“ an den Tag legten, find fie ſeit der Rede des Reichs⸗ 
kanzlers von einem wahren Feuereifer gegen den Exekutor beſeelt, 
und ſie thun ſo, als ob die Liberalen gegen eine Reform 
der Klaſſenſteuer, welche den Exekutor im Weſentlichen beſeitigt, 
Oppoſition machten. Mit einer bewunderungswirbigen Lei 
keit ſtellen ſie die Thatſachen vollſtändig auf den Kopf, 
und ſie ſcheinen zu glauben, daß die Wähler ein eben ſo ſchlech⸗ 
tes Gedächtniß haben wie ſie ſelber. Oder ſollte den Konſerva⸗ 
tiven nicht mehr bekannt ſein, daß die Liberalen ſeit 
Jahren auf eine Reform der Klaſſenſteuer 
vergeblich dringen! Weshalb — jo fragen wir mit 
den Abgeordneten v. Bennigſen und Rickert — hat die Stackts⸗ 
regierung, an deren Spitze doch der Fürſt Bismarck ſteht, das 
Reformgeſetz dem Landtage nicht vorgelegt? Ohne eine neue 
Moichaſtouar zu fordern, hätts der Egelutar 2 v 
können. Weshalb haben der Finanzminister und die anderen Mite 
glieder der preußiſchen Regierung, weshalb haben die Konſerva⸗ 
tiven in der vor wenigen Wochen geſchloſſenen Landtags⸗ 
ſeſſion in Anweſenheit der allein kompetenten Inſtanz 
nicht daſſelbe Bild von dem Exekutor gegeben, wie der Reichs⸗ 
kanzler im Reichstag, der keine Kompetenz in dieſer Sache dat? 
Wäre der Exekutor dort auf die Tagesordnung gebracht, dann 
hätte man ſich denſelben jedenfalls etwas gründlicher beſehen. 
Die wenigen Ziffern in den Motiven des Verwendungsgeſetzes 
genügen in keiner Weiſe. Das Land verlangt eine genauere und 
mehr in das Einzelne gehende Statiſtik, aus der man erſt ein 
Urtheil gewinnen kann. x 
Wie die Konſervativen über die Statiſtik der Ge ⸗ 
kutionen, welche uns jert von ihren Blättern vorgeführt wird, j 
früher dachten, das beweiſt eine Rede des pommerſchen Abgeord⸗ 5 
neten Landraths von Gottberg, eines der Führer der 
Konſervativen aus dem Jahre 1872 (am 9. Dezember 1872 bei x 
Berathung der Klaſſenſteuernovelle). Es wird jeinen „Geſinnungs“⸗ f 
5 
5 


Genoſſen von der „Kreufztg.“ und vom „Deutſchen Tageblatt“ 
zu empfehlen ſein, ſich dieſe und ähnliche Aeußerungen ihres 
Führers ins Gedächtniß zurückzurufen. N 
„Meine Herren,“ ſagte Herr v. Gottberg, „Sie möchten Hilfen wie 
es mit der Anfertigung ſolcher Nachweiſungen (über die Exe tionen) 
gebt, Die Landrathsämter bekommen den Auftrag, derartige 
achweiſungen einzureichen. Nun iſt aber bekannt, daß ſie mit der 
Einziehung der Klaſſenſteuer nichts zu thun haben, ſie wird von 5 
den Gemeinde⸗ und Steuerkaſſen eingezogen, und zwar ohne Witwe 
kung der Landräthe. Was haben nun die Landräthe gethan? Sie N 
haben an die Schulzen en, fie ſollten jagen, in wie vielen Fällen . 
Anmahnungen, Pfändungen :c. ſtattgefunden hätten. Nun 
kommt der Schulze und jagt: ja in wie ee hade | 
ich denn angemahnt? Geſetzlich mit einem Mahnzet:el 
in keinem einzigen Falle; aber da find ca. 40 Poſten ſo 
und fo viel in der unterften Stufe, von dieſen habe ich Jeden doch 
wohl acht Mal erinnert, das macht 8 mal 40 oder 320 
Mahnungen. (Sehr gut). Das ſchreibt er dann an den 
Landrath. Da die Friſten meiſtens ſehr kurz find und ſetzt Alles 
eitissime geſchehen muß, jo kann man nichts prüfen, die Nachweiſun⸗ 
gen werden erſt zuſammengeſtellt oder abgeſchickt. Und auf dieje 
undamente wird dann der Nachweis begründet, daß in den un⸗ 
terſten Stufen ond beſonders viele Exekutionen vorkämen. Sie müſſen 
außerdem bedenken, daß die unterſte Stufe eine Menge von kleinen 2 
trägen liefert, die monatlich gezahlt werden. den andern Stufen 
ſammeln ſich die Beträge 2 Monate an und dann kommt es erſt zur 
Erekution. Bei den kleinen Beträgen der unterſten Stufe erfolgt auch 


die Einforderung prompter, und es ch d i x 
unendlich mehr A er mit Ten ae — = N . 
Solches ſagte der konſervative pommerſche Landrath v. Gott: 

berg im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, und er führte alsdann 
aus, daß die Staatsklaſſenſteuer auch für die unterſte Stufe eine 
drückende Steuer nicht ſei. 7 
* 
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Glöckchens mochte vielleicht nicht weit hinausklingen, 
Leuten am Neubau verkündete er, 


* Reformpläne, 


2 


chland. 

+ Berlin, 28. Juni. [Das Zuſammengehen 
der Liberalen.] Die Weiſe, wie die offiziöfe Preſſe in⸗ 
folge der Bennigſen'ſchen Rede den geſammten Liberalismus 
unterſchiedslos als den zu bekämpfenden Feind bezeichnet hat, 
muß naturgemäß das Bewußtſein der Solidarität aller Liberalen in 
dem bevorſtehenden preußiſchen Wahlkampfe ſchärfen. Die dem 
Reichskanzler dienenden Blätter ſchlagen noch immer den Ton 
höchſter moraliſcher Entrüſtung an, wenn auf liberaler Seite von 
der Nothwendigkeit gemeinſamen Widerſtandes gegen die herein⸗ 
brechende Reaktion die Rede iſt. Und in der That, wir bezwei⸗ 
feln nicht, daß Fürſt Bismarck trotz ſeiner neulich ziemlich unver⸗ 
blümt ausgeſprochenen Sympathie für die abſolutiſtiſche Regie⸗ 
rungsform, den wahren Fortſchritt zu wollen, ernſtlich überzeugt 
iſt. Das Schlimme iſt nur, daß — von der Richtigkeit oder 
Inrichtigkeit dieſer Ueberzeugung ganz abgeſehen — die Bismarck⸗ 
wie eine dreijährige Erfahrung lehrt, nicht 
von der Stelle kommen, während die kleinen Zugeſtändniſſe, durch 

welche man die Mitwirkung der konſervativ⸗ klerikalen Koalition 

zu erwerben hofft, ohne Weiteres gemacht und ins Leben geführt 
werden. Und ſo ergiebt ſich, daß aus dieſem Verhältniß that⸗ 
Ikchlich nur die Reaktion einen Vortheil zieht, einerlei nun, ob 

derſelbe an leitender Stelle um feiner ſelbſt willen gewünſcht 
wird oder nicht. Dieſer Gefahr gegenüber iſt das Zuſammen⸗ 
gehen aller Liberalen bei den Wahlen eine ſelbverſtändliche 

Pflicht. Die konſervativ⸗klerikale Mehrheit in unſeren Parla⸗ 
menten muß gebrochen werden. Zu dem Ende haben die Li⸗ 
beralen überall, wo ein auf dem Boden dieſer konſervativ⸗kleri⸗ 
kalen Bundesgenoſſenſchaft ſtehender Kandidat auftritt, denſelben 
gemeinſam zu bekämpfen, haben ſie vor Allem zu verhüten, daß 
durch Zwiſt in ihrem eigenen Lager dem gemeinſamen Gegner 
zum Siege verholfen wird. 

— Der Staatsminiſter a. D. Bitter wird zunächſt eine 
Kurreiſe nach Karlsbad antreten und ſich in das Privatleben 
zurückziehen. Es iſt nicht anzunehmen, daß die Steuer⸗ 
reform in Preußen in der Richtung, wie ſie der letzte Finanz 
miniſter geplant hatte, wieder aufgenommen wird. Mit begreif⸗ 
licher Spannung ſieht man allſeitig der Löſung der Frage 
entgegen, wie weit der neue Finanzminiſter im Stande ſein wird, 
die Finanzpläne des Fürſten Bismarck zu verwirklichen, was 
ſelbſt die bis an die äußerſten Grenzen gehende Nachgiebigkeit 
des Herrn Witter nicht vermochte. 

— Der Miniſter des Innern, Herr von Puttkamer, 
welcher gegenwärtig die Provinz Schleswig⸗Holſtein bereiſt, hat 
bei einem ihm in Glücksburg gegebenen Feſtmahl eine 

Rede gehalten, in welcher er u. A. ſagte: 
„Es habe ihn der ſympathiſche Empfang in Glücksburg ſehr er⸗ 
Wen aber keineswegs überraſcht. Denn die Staatsregierung ſei in 
reußen keine Parteiregierung, könne es auch garnicht fein. Die Re⸗ 
„gierung habe die Intereſſen des Landes wahrzunehmen. Beſondere 
5 eſſen der rn Weck von 1 des pe 3 
ö — 5 — Wolle der Sraafsregterung, nt dem rden e 
der Spitze und 9 den allerhöchſten Intentionen, das eine 
Ziel melde rundſätzen, welche fie für die richtigen und den 
Intereſſen 
ie 


des Landes entſprechenden erachte, Geltung zu verſchaffen. 
freundliche Aufnahme berühre ihn um ſo angenehmer, als in 

iekiger Zeit ſo vielfach Beſtrebungen zu Tage treten, die darauf hin⸗ 
zielten, Regierung und Bevölkerung in Gegenſatz zu einander zu 
ringen. Unter Berückſichtigung der herrſchenden ſozialen Gefahren 
5 aber Einigkeit in Unterſtützung der Regierung in ihrer nur das 
obl der Nation erſtrebenden Politik geboten. 


Die böſe Bärbel. 
Hiſtoriſcher Roman von L. Haidheim. 
(8. Fortſetzung.) 


Sie konnte den Brief ihres Herrn nicht ſelber leſen, Pater 
Anſelm mußte ihn ihr entziffern, oder Paul, der Kloſterſchüler, 
der Bauernſohn, in welchem Herr Jacob ſich einen Gehilfen bei 
ſeinen gelehrten Studien erzog und ihn damit dem Looſe der ge⸗ 
wöhnlichen Eigenhörigen entrückte. 

i Wie ging es zu, daß Paul Heiler, den ſein Herr, wenn er 
ſonſt in den Oſterferien heim kam, nie zu niedrigen Arbeiten 
verwendet hatte, jetzt, wo er ſeine Studien ſoeben beendet, frohnte 
wie die andern Bauern? 

Anton Heiler, deſſen höchſter Stolz und einzige Freude der 

ſo vom guten Geſchick bevorzugte Sohn war, kam über dieſen 
Gedanken nicht weg; ſein Blut kochte, ſeine Aufregung war 
eine kaum noch zu bewältigende, der Haß gegen das böſe Weib, 
welches ſo unerhört die übelgewonnene Macht mißbrauchte, kannte 
kaum noch Grenzen und dennoch war die anerzogene Unter⸗ 
würfigkeit, die Gewohnheit des unbedingten Gehorſams und 
vielleicht auch die Furcht vor dem Stock des Vogtes mächtiger, 
und während auf einen Blick in die Runde aus Jungfer 

Bärbel's Augen alle Arbeiter wieder mit verdoppelter Rührig⸗ 
keit zufaßten, ſtand er derſelben Rede und Antwort auf die 

Fragen, die ſie, während ſie langſam der alten Burg zuſchritt, 
an ihn ſtellte. 

1 „Warte in der Küche, bis ich Dich rufen laſſe“, verab⸗ 
ſchiedete ſie dort den Mann, der nach einem ſichtlichen Kampfe 

mit ſich ſelbſt es nun doch wagte, die Bitte, ſeinen Sohn ſehen 
zu dürfen, auszuſprechen. 

a „Nein!“ herrſchte ſie ihn an und trat in die Thür des 
Thurmes, aber vielleicht beſann ſie ſich, denn ſie wandte ſich noch 
einmal um und ſagte ein wenig gelinder: 

„Der Paul hat ſeine Strafe verdient und wird ſich hoffent⸗ 
lich daran genügen laſſen. Glaubt der Burj’ mich meiſtern, 

ſeinen Trotzkopf gegen meinen Willen ſetzen zu dürfen?“ Damit 

rat ſie zurück und ihr grünes Tuchkleid verſchwand im Dunkel 
kder unteren Halle, die erwartete Erlaubniß, den Sohn zu ſehen, 
hatte Anton Heiler nicht erhalten. 

4 Vom Schloßthurm hallte das Ave, 


der dünne Klang des 
aber den 
daß für andere mühſelige 
und beladene Arbeiter die Feierſtunde geſchlagen; Frau Bärbel 
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Nach dieſer Rede zu urtheilen, jagt die „N.⸗Z.“, ſcheint 
Herr v. Puttkamer die Schleswig⸗Holſteiner doch für unge⸗ 
wöhnlich — harmlos zu halten. Genau dieſelbe Rede könnte 
ein liberaler, ein radikaler, ein ultramontaner und jeder andere 
Miniſter, vorausgeſetzt, daß er vor Banalitäten ſo wenig zurück⸗ 
ſchreckt, wie Herr v. Puttkamer, halten; ſollte es aber die 
Meinung des Herrn Vize⸗Miniſterpräſidenten ſein, daß es in der 
That ganz einerlei ſei, ob die Regierung konſervativ, liberal, 
radikal, ultramontan ꝛc. ſei? 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ bringt 
eine mit I. bezeichnete, alſo eine Fortſetzung in Ausſicht ſtellende 
Erörterung über die Klaſſenſteuer. Den meiſten Raum 
nimmt die Darlegung ein, daß man dieſe Steuer mit Unrecht 
eine „altpreußiſche“ Einrichtung nenne, da ſie — aus 
dem Jahre 1820 ſtamme: „jo viel“, ruft das halbamtliche 
Blatt triumphirend über dieſe Entdeckung aus, „hätte es alſo 
auf ſich mit der Behauptung, daß die Klaſſenſteuer eine alt⸗ 
preußiſche Einrichtung ſei; wenn dies wahr ſein ſoll, ſo muß 
man das altpreußiſche Staatsweſen vom Jahre 1820 datiren.“ 
Im weiteren Verlauf des Artikels werden dann noch zwei That⸗ 
ſachen mitgetheilt, auf welche der Autor bei ſeinen Studien über 
die preußiſche Steuergeſetzgebung unvermuthet geſtoßen iſt: näm⸗ 
lich das die Klaſſenſteuer im Jahre 1873 reformirt wurde, und 
daß ſie erſt damals in den großen Städten an die Stelle der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer getreten iſt. Für den Fall, daß dies 
einem Leſer unbekannt ſein ſollte, wollen wir es hiermit auf 
Grund des Zeugniſſes der „Prov.⸗Korreſp.“ erwähnt haben — 
zugleich mit der Mittheilung, daß das Blatt nun vollends be⸗ 
wieſen zu haben glaubt, daß die Klaſſenſteuer keine „altpreußi⸗ 
ſche“ Einrichtung ſei. 

— Bezüglich der Verwendung des Urmaterials der Be⸗ 
rufsſtatiſtik liegt es in der Abſicht der Reichsregie⸗ 
rung, daſſelbe zur Unterlage für die Herſtellung einer Ge⸗ 
werbeſtatiſtik auszubeuten. Zu dieſem Behufe iſt dem 
Bundesrathe ein ſyſtematiſches Verzeichniß der Gewerbe in 20 
verſchiedenen Kategorien vorgelegt worden, wodurch theils eine 
neue Anordnung der früheren Gruppirung, theils eine ganz 
neue Eintheilung herbeigeführt worden iſt. Der Bundesrath 
hat ſich damit einverſtanden erklärt, dies Verzeichniß der Auf⸗ 
ſtellung einer Gewerbeſtatiſtik zu Grunde zu legen. 

— Die „Poſt“ dementirt eine Nachricht „über eine neuer⸗ 
dings eingeführte rigoroſere Handhabung des Forſt⸗ 
polizeigeſetzes unter detaillirter Erzählung eines beſonderen Falles 
im Grunewald.“ Ob eine Erzählung, wie ſie hier demen⸗ 
tirt wird, verbreitet geweſen iſt, wiſſen wir nicht; auf die von 
uns gebrachte Mittheilung kann ſich das Dementi nicht beziehen, 
denn darin ſtand kein Wort von Grunewald, noch daß eine 
rigoroſe Handhabung des Forſtpolizeigeſetzes bereits erfolgt ſei. 
Wir haben vielmehr erzählt, daß die Forſtbeamten ſelbſt ihren 
Vorgeſetzten vorgeſtellt hätten, daß die Beſtimmungen des ihnen 
daten den Zirkulars undur 25 ſein würden, und wir 

ürſen wohl annehmen, daß dies jetzt auch an maßgevender 
Stelle erkannt worden iſt. . 

— Aus Anlaß der Ablehnung der meiſten Beſtimmungen 
der Zolltarifnovelle haben vor der Vertagung des Reichstages 
private Beſprechungen zwiſchen ſchutzzöllneriſchen Mitgliedern aus 
mehreren Fraktionen ſtattgehabt, um Maßnahmen zu treffen, 
welche eine Wiederholung ſolcher „Ueberrumpelungen“ verhüten 
könnten. Man ſchlug vor, mit Wiederaufnahme der Reichstags⸗ 


aber hatte befohlen, ſo lange man noch ſehen könne, ſolle nicht 
aufgehört werden und kaum ein flüchtig Händefalten war ge⸗ 
ſtattet. Aechzend, ſeufzend, arbeiteten die Ermüdeten weiter. 
Jede Minute über die gewohnte Feierſtunde ſchien ihnen doppelt 
ſchwer und hart, ſie ſahen eine grauſame Verhöhnung ihres 
Rechts darin und die Rechte eines gehörigen Bauern waren 
ohnehin ſo gering! Die Erſchöpfung, der Hunger, machten ſich 
plötzlich um Vieles fühlbarer und da das gefürchtete Auge der 
Herrin fehlte, ſo wurde man ſchnell läſſig; man fand Zeit, hier 
und dort ein Wort ſich zuzuraunen, und wenn Jungfer Bärbel 
geahnt hätte, wie man über ſie redete, in welchem Tone 
man von ihr ſprach, ſie hätte doch vielleicht einmal von ihrer 
375 Höhe aus in den Abgrund geblickt, der ſo dicht daneben 
gähnte. 

Endlich — endlich wurde es ſelbſt den Vögten und Auf⸗ 
ſehern zu viel, das Zeichen zum Aufhören ertönte, und ob auch 
bis zur äußerſten Erſchöpfung gebracht, athmeten die Unglück⸗ 
lichen tief auf und eilten heim, oft noch ſtundenweit zu ihren 
elenden Hütten, wo vielleicht kaum ein genießbares Stück Brod 
ihrer wartete. 

Nicht alle Tage waren ſie gezwungen ſo zu frohnen, 
aber der Schloßbau rechtfertigte nach altem Gebrauch Aus⸗ 
nahmedienſte und vor Allem konnte der Herr verlangen, daß 
ſie die ſchuldige Zahl von Frohntagen oder ſonſtigen Leiſtungen 
ihm bei ſolcher Gelegenheit im Voraus und auf ſpätere Abrech⸗ 
nung leiſteten. 

Das wäre ja auch ganz gut geweſen, Herr Jacob mit dem 
Barte war kein ſchlimmerer Herr, wenigſtens nicht ſchlimmer als 
die Anderen auch, aber nicht er, ſondern Jungfer Bärbel führte 
das Regiment, und es war ein eiſernes, denn wo war der 
Richter, der ſie ſtrafen konnte wegen ihrer Uebergriffe? 


Drittes Kapitel. 


Anton Heiler lag ſchlaflos auf der Streu im Stalle. Ihm 
war von der „gnädigen Frau“ Befehl gekommen, nicht fortzu⸗ 
gehen in ſeine Hütte, ſondern ſich für einen neuen Botengang 
bereit zu halten. In der Küche hatte er von der Schloßdiener⸗ 
ſchaft erfahren, was ſich mit ſeinem Sohn begeben, wie derſelbe 
ſtets in der Umgebung der „gnädigen Frau“ habe ſein müſſen, 
um ihr vorzuleſen aus den Büchen, die er mitgebracht, oder 
Lieder zu ſingen zum Klange der Laute. Man hatte höhnend 
dabei gewitzelt über den Pagen, den die „gnädige Frau“ 
bislang entbehrt und nun gefunden, und über die Blicke, 
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arbeiten die frühere volkswirthſchaftliche Ver⸗ 
einigung, welche unter Leitung der Herren Dr. Löwe 
(Bochum) und v. Varnbüler ſtand, wieder ins Leben zu rufen. 
Wie erinnerlich, wurde dieſe Vereinigung im Jahre 1878 ins 
Leben gerufen, nachdem es Herrn von Varnbüler gelungen war, 
204 Unterſchriften für eine Erklärung zuſammenzubringen, welche 
die Reichsregierung aufforderte, die bisherige freihänd leriſche 
Richtung in der Zoll⸗ und Handelspolitik zu verlaſſen. 

— Die vom Reichstag beſchloſſene Zolltarifnovelle 
hat die Zuſtimmung des Bundesraths erhalten und iſt nunmehr, 
wie ſchon gemeldet, durch die Geſetzſammlung publizirt worden. N 
Sie tritt mit dem 1. Juli d. J. in Kraft. Wichtig ift dieſelbe 
namentlich für das Mühlengewerbe, da ſie die Zollrück⸗ 
vergütung für die zur Ausfuhr gelangenden Mühlenfabrikate 
vom Identitätsnachweiſe des eingeführten Getreides unabhängig 
macht. j 
— Bezüglich der Einrichtung von Strafre⸗ 
giſtern und der wechſelſeitigen Mittheilung der Strafurtheile 
zwiſchen den Bundesregierungen hat der Bundesrath beſchloſſen, 
einen Verordnungsentwurf zu genehmigen, nachdem an der ur⸗ 
ſprünglichen Vorlage mancherlei Abänderungen vorgenommen 
worden. Man iſt dabei von der Vorausſetzung ausgegangen, 
daß militärgerichtliche Urtheile den Zivilbehörden auf Requiſition 
mitgetheilt werden. e 8e | 

— Wie man hört, ſoll der frühere katholiſche Prieſter 
Schröter, welcher mehrere Jahre Kreisſchulinſpek⸗ 
tor in Thorn geweſen iſt, nunmehr dieſes Amtes enthoben 
werden. 

— Wie der „Trib.“ gemeldet wird, hat der kaufmännische i 
Direktor der Tabaksmanufaktur in Straßburg, 
Herr Dr. Hagmaier, ſeinen Vertrag gekündigt und wird ſchon 
am 1. Auguſt aus der Verwaltung der Manufaktur ausſcheiden. 

— Die Reichsdruckerei iſt damit beſchäftigt, die preisgekrönten 
Entwürfe zu dem Reichstagsbau photographiſch 
abzunehmen und demnächſt zu vervielfältigen. Die Arbeit ge % 
er auf Veranlaſſung der Reichstags⸗Baukommiſſion und leiſtet den 

erfaſſern der preisgekrönten, in das Eigenthum des Reiches ber⸗ 
gegangenen, Entwürfe Gewähr für eine würdige Publikation Von 
dem ſo herzuſtellenden Werke ſoll, wie der „Reichsanzeiger“ ſagt, den 
Verfaſſern der preisgekrönten Entwürfe wie auch, in Anerkennung 
ihrer Bemühungen für die Beſchaffung eines guten Bauplanes zu dem 
Reichstagsgebäude, den übrigen Theilnehmern an der Preiskonkurrenz 
ein Exemplar überwieſen, außerdem aber eine Anzahl von Exemplare 
gegen einen mäßigen, die Koſten deckenden Preis dem dafür ſich inter⸗ 
eſſirenden Publikum zugänglich gemacht werden. 

„ Aus Ratzeburg, 23. Juni, wird gemeldet: In der heutigen 
Sitzung des Kreistages wurde die Affaire, des Herrn v. Bennigſen noch 
einmal berührt. Herr Berling beklagte ſich daß feine Aeußerungen in 
der Kreistagsſitzung vom 27. Februar d. J. betreffs ſeiner Affaire mit 
dem früheren Landrath in dem diesbezüglichen Protokoll nicht richtin 
wiedergegeben ſeien. In dem Protokoll ſtände: „Hätte er (Berling 
vorher gewußt, wie ſich der zn ſchließlich geſtalten werde, 
würde er ihn nicht angenommen haben“: ſtatt deſſen habe er geſagt 
„Vor dieſen Abmachungen ſind mir die in dem Schreiben des Ober⸗ 
Präſidenten 891 80 Oktober v. J, an denaderrn Landm ent⸗ 
haltenen groben Schmähungen, welche ſich 18 völlig unwahr erwieſe 
haben, unbekannt ‚geblieben. Erſt e e babe ich auf meine Y 
forderung eine Abſchrift dieſes Schriftſtückes erhalten, und da k 
ich verſichern, wäre mir der Inhalt dieſes Schreibens vorher be 
geweſen, ſo würde ich niemals auf eine Beilegung der 


treten ſein, ſondern es entſchieden vorgezogen haben, den a 1.55 A 
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allen ſeinen Konſequenzen durchzuführen“, — er könne nicht be we 
wie dieſe ſeine Worte hätten fo entſtellt werden können und vet 2 
er daher entſchieden eine nachträgliche Korrektur des Protokolls. Der 
Vorfigende, ſowie der Protgkollfübrer Baurath Lohmener und der Aan. 


welche aus den Augen derſelben auf den jungen Schreiber ge? 
fallen waren. , en een 

Aber plötzlich, vor etwa drei Tagen, hatte ſich das All 
mit einem Schlage geändert; „der Page“ hatte anſcheinend auf 
Befehl Jungfer Bärbel's die Stadtkleider ablegen und From 
arbeit thun müſſen, und ſie war, als wolle ſie ſich weiden an 
ſeiner Ermüdung, mehr und länger wie gewöhnlich auf dem 
Bauplatz erſchienen und hatte hinter ihm ſtehend beobachtet, wie 
ihm die harte Arbeit faſt eine Luſt ſchien und er die 2 


Steine ſo leicht und munter hinaufreichte in die Hände des an⸗ . 
deren Arbeiters. Sie hatte nicht mehr mit ihm geſprochen, aber 
Abends war ſie ſtehen geblieben und hatte ihn angeſehen, Er 
ob fie fragen wolle, ob er nun genug geſtraft ſei. Er aber 
hatte offenbar nicht verſtanden, was ſie meinte, und nun wars 
jedenfalls mit der Arbeit beim Bau vorbei, denn Pater Anfelm | 
hatte geſagt, das Schlüſſelbein ſei gebrochen und dann war die 
gnädige Frau mit der alten Trude länger als eine Stunde bi | 
dem Paul geweſen. | 1 

„Gott ſei ihm gnädig, fie behexen ihn, fie machen mir den 
Knaben zunichte!“ Dieſer Gedanke ließ den geängſteten Vater 
Vater nicht ſchlafen und unruhig wälzte er ſich hin und her. 

Was hatte ihm dies Weib ſchon Alles angethan. Ehe 
ſie einzog an der Seite des Herrn Jacob in die Burg, och 5 
zu Roß, gar vornehm anzuſehen und ſich geberdend wie eine 
Fürſtin, da war es ihm gut gegangen im Verhältniß zum 
Jetzt. Sein Herr hielt große Stücke auf ihn und hatte n 
über das Weidevieh geſetzt, das den ganzen Sommer durch 
auf den herrlichen Waldwieſen Herrn Jacob's gehltet wurde. 
Dort hatte er mit ſeinem Weibe ſtill und unangefochten g 
der Sohn war ihnen freilich genommen und wohnte bei 
frommen Brüdern in St. Peter zu Straßburg, aber ſie 
mißten bei der ſteten Arbeit und im Hinblick auf das 
welches dem niedrig geborenen Knaben winkte, denſelben 
zu ſehr. Da ſtarb die Frau Heilers und Jungfer Bärbel hatte 
einem ihrer Günſtlinge die gute Stelle zugedacht. Anton Heiler 
flieg ein Paar Stufen wieder hinab von der Glücksleiter, 
da er wegen ſeiner verſtümmelten Rechten nicht arbeiten 
ſo nahm ſein Herr ihn für die Botengänge, ohne weiter da 
zu denken, daß er dem ehemaligen Reiter ein ſchweres Leid 
fügte; waren doch die Hörigen dazu da, zu gehorchen, wo 
ſie hinſtellte. Das Leben in der alten düſteren Burg und 
dem Szepter Jungfer Bärbel's war dem an die Walbli 
eine gewiſſe Selbſtändigkeit gewöhnten Manne eine unb 
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Bürgermeiſter Hornboſtel wollen Berlings Aeußerungen nicht anders 
® verſtanden haben, als fie im Protokoll wiedergegeben ſeien; dahingegen 
: wurde von anderer Seite erklärt, daß Berling's heutige Aeußerungen 
mit ſeinen am 27. Februar gemachten Erklärungen übereinſtimmten. 
Dem Antrage gemäß wurde ſchließlich die Abänderung des Protokolls 


beſchloſſen. 
g Frankreich. 

Das franzöſiſche Gelb buch enthält in den 103 
Aktenſtücken, die es umfaßt, und die vom 15. November 1881 
bis 11. März 1882 reichen, zum guten Theil die Geſchichte und 
die Kritik des Miniſteriums Gambetta, von dem 
Helden dieſer kurzen Tragikomödie ſelber geſchrieben. Im Mittel⸗ 
punkt ſteht die identiſche Erklärung vom 7. Januar 
1. J., welche von Frankreich und England auf das Betreiben 
Gambetta's dem Khedive zugeſtellt wurde. Unmittelbar nachdem 
Gambetta Ausgangs November vorigen Jahres das Miniſterium 
übernommen hatte, begann er die Verſuche, England für eine 

emeinſame Aktionspolitik in Egypten zu gewinnen. Der ln: 
—— und Heftigkeit ſeines Vorgehens entſpricht die Ver⸗ 
ſchlagenheit und Zweizüngigkeit, womit die engliſche Diplomatie 
Gambetta in den Sumpf hineinlockte und ihn ſchließlich darin 
f erſticken ließ. Die berufene Note, welche die beiden Mächte dem 
1 Khedive unter dem 7. Januar überreichten und welche die 
eegyptiſche Frage zur Kriſis trieb, iſt von Gambetta ſelbſt 
erfaßt und in hartnäckiger Inſiſtenz dem engliſchen Kabinet ab⸗ 
N erungen worden. Die Folgen dieſer Note waren, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ ausführt und wie ſich aus den im Gelbbuch ver⸗ 
öffentlichten Depeſchen ergiebt, 1) die Bildung einer 
Gegenallianz durch Deutſchland, Oeſterreich, 
Rußland und Italien gegen jede einſeitige Intervention 
der Weſtmächte in Aegypten, 2) die ſteigende Ent⸗ 
fremdung zwiſchen der Pforte und Frankreich, 
3) wie der franzöſiſche Generalkonſul Sienkiewicz bezeugt, die 
Abwendung der egyptiſchen Nationalpartei, 
welche bis dahin mit Frankreich Fühlung geſucht hatte von die⸗ 
ſem, 4) die Schwächung der ſchon fo erſchütterten 
jetellung des Khedive, den man ſtärken wollte und 
ur nunmehr den Egyptern als ein Schützling des Auslandes 
bdochien und in Folge davon, wie der franzöſiſche Generalkonſul 
ar chfalls bezeugt, 5) den Ausbruch der Kriſis, welche 
Fabi Bey das Heft in die Hand gab. . 
England, welches anſcheinend mit Frankreich gleichen Schritt 
ging, hatte die Folgen der Note für ſeine Stellung dadurch ab⸗ 
geſchwächt, daß es Fühlung mit den deutſchen 
Mächten genommen und deren Plan einer eventuellen türki⸗ 
ſchen Intervention in wohlwollende Erwägung gezogen hatte, daß 
es in Konſtantinopel vorbaute, da man dort von dem 
Gang der Verhandlungen zwiſchen Frankreich und England an⸗ 
ſcheinend durch letzteres vollſtändig unterrichtet war, und indem 
es in Egypten durch feinen türken freundlichen General⸗ 
Tut Sie Malet ſich die Partei, und zwar die zukunftsreichſte, 
reſecpirte, auf die es ſich ſtützen konnte, während Frankreich mit 
dem einer ſich nach allen Seiten vollſtändig iſolirt 


Das Ve n Jambetta's war geradezu ſinnlos, wenn 
I nicht England in Gemeinſchaft mit ihm bereit war, auf die 
durch die Note provozirte Kriſis die militäriſche Aktion folgen 
zu laſſen. Die Erklärungen der engliſchen Diplomatie zeigen 
in dieſer Richtung eine noch nicht aufgeklärte Zweideutigkeit. 
Der Miniſter des Auswärtigen, Lord Granville, erklärte in 


liche zug er haßte 25 en er 1 u 140 1 burg 
N ſchien das zu empfinden und vergalt es ihm re ur 
e zuerkannte Stockſchläge. 
r Man ſagte, ſie ſtehe dann in ihrem Gemach und horche 
auf das Wehgeſchrei der Unglücklichen, wie auf Muſik! O, es 
gab nichts ſo Schlechtes, was man ihr nicht nachgeſagt hätte! 
Der Grimm im Herzen Anton Heiler's wuchs und vertiefte 
ſich und peinigte ihn wie freſſend Feuer. 
Das hörte er leife raſchelnde Schritte und ſah eine dunkle 
Geſtalt ſich nähern. Dieſelbe ſchien horchend ſtehen zu bleiben, 
die Streu, auf welcher er lag, kniſterte und nun rief ihn eine 
lleiſe Stimme an: „Vater Anton, ſeid Ihr hier?“ 
MWMWas war das? Der abergläubiſche Mann erſchrak, er kannte 
die Stimme nicht. 
; „Antwortet Vater, Euer Sohn figt im Thurm, wollt Ihr 
zu ihm?“ 
2 „Wer biſt Du? Biſt Du ein Menſch, oder ſchickt Dich —“ 
N „Ich bin die Hilde von der grünen Breite, Vater, des 
Breiten⸗Hans Hilde! Kennt Ihr mich nun?“ 
Ein Licht ging dem Manne auf. Sowie die dunkle Ge⸗ 
talt ihm den Namen nannte, der ihm jo wohl bekannt war, 
ſtand plötzlich auch die junge Magd wieder vor ſeiner Seele, 
welche ſich vor ſeinen Sohn warf und ihn mit ihrem Leibe ge⸗ 
gen den Stock des Vogts zu ſchützen ſuchte. 
Er war im Nu auf den Füßen; eine kleine Hand ſtreckte 
ſich in der Dunkelheit des Stalles nach ihm aus und taſtete 
nach der ſeinigen. Dann zog ihn das Mädchen hinaus, wo er 
im Halblicht der Frühlingsnacht fie beſſer erkannte. 
„Kommt, kommt, ich führe Euch! Hinein kann ich Euch 
nicht ſchaffen, aber ich weiß, wo er liegt. „Sie“ hat ihn nicht 
in den Kerker werfen laſſen, kommt nur, ich habe ſo lange ge⸗ 
lauſcht 15 er Ri ve 1 bis ich das helle 
er und hörte „ſie“ von ihm gehen. 
* (Fortſetzung fold) 


Zur Guiteau⸗Tragödie. 
(Ein Epilog unter'm Galgen.) 


Wenige Stunden noch, und der Vorhang — oder vielmehr die 
anptbüre des Schaffottes — iſt gefallen unter dem „Helden“ einer 
ödie, deren Szenen voll Pein und Jammer das Herz eines ganzen 
8, ja einer ganzen Welt bis in's Innerſte erſchüttert haben. 
kurze Stunden nsch, und Charles Guiteau hat zum letzten 

erabgeblickt auf den düſtern Hof der County Jail, ſeines Ge⸗ 
niſſes in der amerikaniſchen Bundeshauptſtadt, — und von der 


== 
London am 6. Januar dem Botſchafter Challemel⸗Lacour mit 


Bezug auf die Note: daß es wohl verſtanden ſei, daß die 
gemeinſamen Inſtruktionen keinerlei Verbindlichkeit 
zu effektiver Aktion mit ſich führen und daß ſie 
zum einzigen Zweck haben ſollten, eine moraliſche Wirkung 
auf den Khedive auszuüben, indem ſie ihm noch einmal das Ein⸗ 
verſtändniß der beiden Mächte darlegten. Dagegen kündigte Lord 
Lyons, der Botſchafter in Paris, Gambetta die Zuſtimmung zu 
dem gemeinſamen Schritt mit der Klauſel an, daß die Erklärung 
nicht betrachtet werden könne als zu einer beſtimmten 
Art von Aktion verpflichtend, für den Fall eine Aktion für 
nöthig gefunden werden ſollte. Lord Granville ließ nun am 
17. Januar den Schleier vollends fallen, indem er erklärte, „daß 
die Kollektivnote nur als eine platoniſche Ermuthigung 
des Khedive angeſehen werden müſſe, welche kein Verſprechen 
irgend einer Aktion enthalte.“ 

Fürſt Bismarck wußte offenbar, was er ſagle, als er ſich 
nach einer Mittheilung des engliſchen Blaubuchs noch am 3. Mai 
Lord Ampthill gegenüber bereit erklärte, den Modus irgend 
einer Handlungsweiſe, worüber England 
mit Frankreich einig wird, zu acceptiren 
und zu unterſtützen. 

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, 
de Courcel, berichtet unterm 14. Februar 1882 an den 
Miniſter des Auswärtigen de Freyeinet: 

„Aus der Unterredung, welche ich ſoeben mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck über die egyptiſchen Angelegenheiten pflog, geht hervor, daß 
Deutſchland acceptiren wird, an der gemeinſchaftlichen Berathung theil⸗ 
zunehmen, zu welcher Frankreich und England es einladen.“ 

In Ergänzung dieſer Depeſche ſendet danr Courcel am 
16. Februar d. J. einen Bericht, in welchem es am Schluſſe 
eißt: 

Ich bemerkte dem Fürſten, daß laut der Depeſche, welche ich 
erhalten und von der ich Herrn Buſch Mittheilung gemacht hatte, 
die Regierungen von Frankreich und England die Prüfung der 
egyptiſchen Frage gewiſſermaßen in zwei aufeinander folgende Zeitab⸗ 
ſchnitte theilen zu müſſen glaubten: daß der Augenblick ihnen noch 
nicht gekommen zu ſein ſchien, praktiſch die Eventualität von Zwangs⸗ 
maßregeln in Betracht zu ziehen Ohne ſich allzuſehr bei meiner 
Bemerkung aufzuhalten, äußerte der deutſche Kanzler, daß 
nach ſeinem Dafürhalten das einfachſte Mittel die 
egyptiſchen Schwierigkeiten zu überwinden, darin 
beſtände, der Türkei die Sorge zu überlaſſen, die⸗ 
ſelben auszugleichen.“ 
Den Verhandlungen der franzöſiſchen Kammern über das 
Gelbbuch darf man mit Spannung entgegenſehen; die Feinde 
Gambettas triumphiren und er ſelbſt wird, um ſich etwas zu 
rehabilitren, andere Mittel aufwenden müſſen, als ausgelaſſene 
Leidenſchaft und wildes Toben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Juni. In einer Betrachtung über den 
Stand der egyptiſchen Angelegenheiten vom 
Beginn der Kriſis macht der miniſteriellen Eingebungen zugäng⸗ 
liche „Obſerver“ in Bezug auf die Konferenz die folgenden Be⸗ 
mer kungen 75 — 
„Nach den Anſichten, welchen bis noch vor Kurzem von unſerer 
Regierung mit beſonderer Gunſt gehuldigt wurde, ſollte die Türkei 
von den in einer Konferenz in Konſtantinopel verfammelten Mächten 
aufgefordert werden, die Mandate des europäiſchen Konzertes auszu⸗ 
ihren. Man hegte die Meinung, daß, wenn die Konferenz über ges 
wiſſe e übereintam, welche Egypten auferlegt werden ſollten, 
und die militäriſche Junta, welche gegenwärtig in Kairo herrſcht, es 
ſich dieſen Bedingungen zu fügen, die Ausführung 


Stelle, wo der Spruch des Geſetzes an ihm erfüllt wird: 


verweigern ſollte, 


„that you 
shall be hauged by the neck until you are dead; and may God have 
mercy on your soul!“ — wird das Heer der Zeitungs⸗Korreſpon⸗ 
denten hinwegeilen an die elektriſchen Drähte, und in beiden Hemiſphären 
wird man es erfahren, ob ihn ſeine merkwürdige Zuverſicht nicht doch 
verlaſſen hat in jener Stunde, da er zum letzten Male ein Stückchen 
immel erblickte, da er die Schlinge an ſeinem Halſe fühlte und das 
inken der ſchwarzen Kappe über ſeinen Augen ihm die fürchterliche 
Gewißheit gab, daß jede Hoffnung für ihn dahin ſei. Und ſo darf 
man wohl mit Recht auch heute ſchon den Epilog zu einer Tragödie 
ſchreiben, deren „Held“ entweder eine pſychologiſche Abnormität, oder 
ein elender Harlekin geweſen iſt, welcher ſein jammervolles Daſein mit 
einer herzzerreißenden Fanfarronade beſchließen, welcher, mit den 
Schellen klimpernd, in den Abgrund ſpringen und zerſchmettert ſein 
wollte. Denn es wäre mehr als thöricht, ſich mit verächtlichem Stirn⸗ 
runzeln über die Theorie der en Unverantwortlichkeit dieſes 
Wesens hinwegſetzen zu wollen; es hieße das ſeine ganze Lebens⸗ 
eſchichte ignoriren, hieße ableugnen, was bis zur Evidenz aus dem 
rozeſſe Guiteau's Ven acht i 7 5 

Zu einer richtigen Anſicht über Guiteau find allerdings bisher 
nur die Wenigen gekommen, welche den Verhandlungen mit eingehen⸗ 
der Auſmerkſamkeit gefolgt find und, an der Hand der een 

ten, das currieulum vitae des DVerurtheilten einer ſorgfältigen 
Prüfung unterzogen haben. Was bruchſtückweiſe und durch leicht er⸗ 
klärliche Erregung in den Einzelnheiten entſtellt über die Perſönlichkeit 
und die Aeußerungen, den Charakter und das Benehmen des Menſchen 
u uns herübergekommen, war wenig dazu angethan, Sympathieen für 
ihn zu erwecken, es ell te aber auch kaum, um zu einem vorurtheils⸗ 
freien, gerechten Urtheil über ihn gelangen zu laſſen. Ebenſowenig wie 
ch auf dieſer Seite des Ozeans je eine Spur von der abgeſchmackten, 
krankhaften Sentimentalität für Guiteau geltend machte, welche aus 
der morbiden Sucht einer Minderzahl feiner Landsleute nach Glori⸗ 
fitrung des Kraſſen und Abſurden bervorging, — ebenſowenig hat 
man hier, gleich der Mehrzahl ſeiner Mitbürger in den Vereinigten 
Staaten, je etwas Anderes in ihm geſehen, als den auf der aller⸗ 
niedrigſten Stufe der Verworfenheit ſtehenden gemeinen Meuchel⸗ 
mörder, deſſen feige Hand das volksgeſalbte Haupt eines edlen und 
großen Mannes in den Staub gebettet, den Erwählten einer Nation 
zu Tode getroffen hatte. Als Motiv der Unthat wurde der Grimm 
und die Wuth eines enttäuſchten Aemterjägers, die maßloſe Groß⸗ 
mannsſucht einer abgewieſenen Lakaienſeele angegeben. Man ſuchte 
eher nach gewichtigen Gründen, das Verbrechen noch häßlicher, die 
Schwere der Schuld noch erdrückender zu machen, als daß man ſich be⸗ 
müht hätte, nur einen einzigen verſöhnenden Zug, einen Schatten der 
ane finden. Das Entſetzen über die grauenvolle That ſprach 
über den Thäter das Urtheil, noch ehe man über die Größe ſeiner 
Schuld in's Klare gekommen war. Dieſer nicht nur ganz unamerika⸗ 
niſche, ſondern auch ganz 5 9 5 Grundſatz hat die era 
des Guiteau⸗Prozeſſes durchaus beherrſcht, feine prädominirende Ge⸗ 
walt hat auch Guiteau an den Galgen gebracht, dem er — unter den 
üblichen Freiheiten, welche das amerikaniſche Recht dem Mörder ges 
währt, obenan die „Wohlthat des Zweifels,“ dieſer wichtige Faktor — 
den Verdikten amerikaniſcher Juries — ganz ſicherlich entgangen wäre. 
Wäre dieſer Fall eingetreten, ſo dürfte es wohl eine noch undank⸗ 


Wochenblatt „Bread Arrow“ ſchre 


derſelben durch die Türkei und deren Vermittelung bewi 
ſollte. Dieſe Löſung muß jetzt als nicht länger ahn 
werden, und es liegt in Folge deſſen auf der Hand, daß, 


rkt werden 
abgewieſen 
g wenn 

Ausführung der Mandate der Konferenz die Anwendung von Waffen⸗ 


gewalt erfordern ſollte, es nicht die Türkei iſt, nach welcher man 
behufs . Mandate blicken kann. Entſcheidet ſich die 
Konferenz für eine Intervention, jo muß dieſe Intervention nun durch 
eine der anderen europäiſchen Mächte anſtatt der Türkei ausgeführt 
werden. Wir geſtehen jedoch, daß die Wahrſcheinlichkeit der Dekreti⸗ 
rung einer Intervention überhaupt uns äußerſt zweifelhaft erſcheint. 
In erſter Reihe haben Deutſchland, Oeſterreich und Italien keinen an⸗ 
gemeſſenen Grund, der Pforte eine ernſte Beleidigung durch die Igno⸗ 
rirung der von Derwiſch Paſcha bewerkſtelligten Arrangements zuzu⸗ 
fügen. In zweiter Linie iſt kein Grund, ſondern vielmehr das Gegen⸗ 
theil vorhanden, anzunehmen, daß dieſelben den getroffenen Arrange⸗ 
ments entgegen find; denn es iſt eine Thatfache, daß nicht nur auf 
den bloßen Vorſchlag hin, ſondern infolge der dringenden Vorſtellungen 
der Generalkonſuln von Oeſterreich, Deutſchland und Italien der Khe⸗ 
dive bewogen wurde, ein aus den erwählten Kreaturen Arabi Paſchas 
zuſammengeſetztes Kabinet zu acceptiren. Man gab uns zu der Zeit 
die Verſicherung, daß es der einzige Zweck dieſer diplomatiichen Hand⸗ 
lung war, eine proviſoriſche Regierung in Kairo einzuſetzen, 
welche wenigſtens eine Sicherheit für die öffentliche Ordnung biete. 
Es ſcheint uns alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden zu ſein, daß bei der 
Konferenz die erwähnten drei Mächte die Annahme eines Kompro⸗ 


miſſes empfehlen werden, analog dem, welches bereits die Zuſtimmung 


der Türkei erhalten hat. In dieſem Falle iſt es faſt gewiß, daß Ruß⸗ 
land eher zu Deutſchland als zu den Weſtmächten ſtehen wird. Noch 
kann unter Freyeinet's Regierung viel Verlaß auf die Feſtigleit der 
franzöſiſchen Politik geſetzt werden. Die Wahrſcheinlichkeiten 


ſprechen alſo dafür, daß die Konferenz ſich 
zu Gunſten der Annahme einer Art Kom⸗ 
promiſſes entſcheiden wird, welches die 
Nothwendigkeit zu einer Intervention für 


die Gegenwart vertagt. Ein derartiges Kompromiß ſchließt 
aber nothwendigerweiſe die Beibebaltung Arabi Paſchas in 
ſich, ſowie die am Ruder befindliche Militärmacht als Herren der 
Situation, und müfen folglich den Forderungen, welche unſere britiſche 
Staatsweisheit bisher als weſentlich für den Schutz der britiſchen 
Intereſſen in Egypten hingeſtellt hat, fatal ſein. In welcher Stellung 
würde ſich alsdann England unter ſolchen Umſtänden befinden?“ 
London, 27. Juni. Viele Anzeichen ſprechen dafür, daß 
die Regierung umfaſſende Vorkehrungen trifft, um ein Ex⸗ 
peditionskorps nach Egypten zu ſenden. In Ports⸗ 
mouth lief am Sonnabend ein Befehl der Admiralität ein, die indiſchen 
Truppentransportſchiffe „Malabar“ und „Seropis“, von denen 
jedes etwa 2000 Soldaten aufnehmen knn, zum ſofortigen Abs 
gange bereit zu halten. Der Beſtimmungsort der Schiffe iſt 
Malta, wohin nächſten Mittwoch auch das zu Devonport liegende 
Truppenſchiff „Orontes“ abgehen ſoll. In ſämmtlichen Gar⸗ 
niſonsorten in Großbritannien herrſcht ſeit einigen Tagen die 
regſte Thätigkeit. Die Regimenter werden auf volle Kriegsſtärke 
gebracht und halten fleißig Schießübungen. 
laß des Kriegsminiſters verfügt, daß Mannſchaften der Armee⸗ 
reſerve bis auf Weiteres kein Urlaub zum Verlaſſen Englands 
gewährt werden darf. Ein Telegramm aus Chatham meldet, 
daß General Sir Evelyn Word ſeit einigen Tagen Berathungen 
mit den Behörden im Kriegsminiſterium pflegt. Man glaubt, 


Expedilionskorps im Se engen ſtehen. Das militäriſche 
„Sollte eine Beſetzung 
des Territoriums des Suezkanals zum Schutze britiſcher Inter⸗ 


eſſen erforderlich werden, ſo würden die Truppen für dieſen 


Zweck von Malta und Aden bezogen werden. Trotz aller gegen⸗ 
theiligen Angaben ſind wir in der Lage, behaupten zu können, 
daß ſeitens der Militärbehörden die vollkommenſten Anſtalten für 
die prompte Entſendung von Truppen nach dem Orient getroff S 


barere und unſympatiſchere Aufgabe geweſen ſein, ein Wort — nicht 
der Rechtfertigung oder nur der Entſchuldigung, ſondern der unge⸗ 


ſchminkten Wahrheit — für dieſen armen Sünder zu ſagen. Da aber 


ſein Schickſal unauflöslich beſiegelt und, ehe der Tag zur Rüſte ge⸗ 
gangen, das Buch ſeines Lebens für immer geſchloſſen iſt, ſo darf 
man erwarten, Gehör für das zu finden, was mit Jug und Recht, 
mit Belag und Evidenz in der Sache Guiteau's geſagt werden kann. 

„Die Anſicht der moraliſchen Unzurechnungsſähigkeit Guiteau's 
theilen nicht nur mehrere der hervorragendſten Sachverſtändigen in der 


Medico⸗Juxisprudenz, ſondern auch einige der berühmteſten amerikaniſchen 


Kriminal⸗Anwälte, darunter z. B. der frühere Bundesanwalt Me. Weagh 
und der Vertheidiger Andrew Johnſon's in dem bekannten Hochverraths⸗ 
prozeſſe, der frühere Staatsſekretär William Maxwell Evarts, — und 
dieſe Anſicht wird ſich demjenigen unabweislich aufdrängen, der jemals 
unter dem überwältigenden Einfluſſe der geradezu krankhaften Erregung 
ſich befunden hat, welche große politiſche Umwälzungen und Er⸗ 
ſchütterungen im amerikaniſchen Parteigetriebe auf leicht entzündliche 
Gemüther auszuüben im Stande ſind. Noch viel eher aber iſt man ge⸗ 
neigt, Guiteau in einem ganz anderen Lichte zu betrachten, wenn man 
eine Paralelle zwiſchen feiner That: Dem Schuß auf Garfield, und 
der That des erſten Präſidentenmörders John Wilkes Booth, zieht, 
der am Abend des 14. März 1865 auf den edlen Abraham Sincoln in 
der Loge des Ford'ſchen Theaters zu Waſhington ein meuchleriſches 
be alen linie, weid Kein Slihes Komplott deen d Leben 
rätheriſchen Clique, welche ein ndliches Komplott gegen das 

eines Menſchenwohlthäters geſchmiedet hatte; er handelte nach einem 
deſſen e 


Ein beſonderer Er⸗ 


daß dieſe Konferenzen mit dem nach Egypten zu entſendenden 


Booth war das gedungene Werkzeug einer hochver⸗ 
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worden find und daß, falls ernſte Verwicklungen entſtehen, Ver⸗ 
ſtärkungen von Anſerer eingeborenen indiſchen Armee requirirt 
werden würden.“ Das Panzerſchiff „Orion“ wurde am 
Sonnabend in Chatham in Dienft geitellt.- Es ſoll binnen vier: 
zehn Tagen nach dem Mittelländiſchen Meere in See techen. 
Das Fahrzeug hat eine nahezu 400 Köpfe ſtarke Mannſchaft. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 29. Juni. Das „Armeeverordnungeblatt“ publi⸗ 
zirt eine königliche Verordnung, wonach von der Herbſtkontroll⸗ 
verſammlung 1882 ab auch in Preußen die Dienſtpflicht zwölf 
Jahre beträgt. 

Paris, 29. Juni. Die „Agence Havas“ meldet: Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel beſagen, das Verlangen der Pforte, 

ſich der Konferenz zu nähern, ſei erſichtlich. Während der Ab⸗ 
weſenheit Sienkiewicz's führt der ehemalige Geſandte in Peru 
de Vorges die Konſulatsgeſchäfte. 

London, 29. Juni. Die Regierung hat zwei große 

Privatdampfer für den Truppentransport gemiethet. 


Petersburg, 29. Juni. Der „Regierungs⸗ Anzeiger“ 
meldet: Die nach der Verhaftung mehrerer wichtiger Staats⸗ 
verbrecher in Petersburg und Moskau angeordnete Ueberwachung 
einiger, der Zugehörigkeit zu einem Geheimbund verdächtiger 
Perſonen ergab, daß die petersburger Gruppe energiſche Vorbe⸗ 
reitungen zu neuen Verbrechen betrieb. Nach der Eruirung des 
Perſonalbeſtandes im Vorbereitungs⸗ Quartier wurden 18 

rſonen am 17. d. Mts. verhaftet, wovon ſieben 
mache Päſſe hatten. Die Beſichtigung des Quartiers führte zu 
der Entdeckung einer Werkſtatt zur Fabrifatien von Dynamit 
und anderen Sprengſtoffen. Die mit der Moskauer Geheim⸗ 
polizei angeknüpften Beziehungen führten auch dort zu einigen 
Verhaftungen, während welcher aus Moskau drei Perſonen mit 
falſchen Päſſen entſchwanden unter Zurücklaſſung von Druckerei⸗ 
utenſilien in der Wohnung, wo offenbar revolutionäre Schriften 
gedruckt waren. 


Petersburg, 29. Juni. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ ſchreibt, die Kabinete könnten nicht zugeben, daß die Bei⸗ 
legung der Schwierigkeiten in Egypten vollendet ſei, wie die 
Pforte behaupte, es ſeien noch reelle Intereſſen zu wahren und 
Fragen zu regeln. Man würde dies ſchließlich in Konſtantinopel 
einſehen. Die türkiſche Diplomatie ſtelle das Einvernehmen der 
Mächte auf die Probe und verſuche daſſelbe zu erſchüttern; dies 
würde nicht gelingen. Man könne ſich deſſen verſichert halten: 
wenn eine Aktion nothwendig würde, würde ſie ſich durch eine 
Delegation der Mächte vollziehen. Wenn der Pforte keine 
Zweifel in dieſer Hinſicht mehr gelaſſen werden, würde ſie ſich 
dem akkommodiren. Man hoffe auch, daß England und Frank⸗ 
reich im Mandate Europas vorgehen würden. 

Petersburg, 29. Juni. Der „Golos“ meldet aus 
Balta: Vor der Bezirksgerichtsſektion fand am 27. d. Mts. die 
Prozeßverhandlung wegen der Judenexzeſſe ſtatt. Sechs Ange⸗ 
klagte wurden verurtheilt, darunter einer wegen tödtlicher Ver⸗ 
wundung zu 33 monatlicher Einſtellung in eine Arreſtanten⸗Kom⸗ 
pagnie, ein zweiter wegen Nothzucht zu vierjähriger Zwangs⸗ 
arbeit. 
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Konſtantinopel, 29. Juni. Die „Agence Havas“ meldet: 
Die Pforte telegraphirte an ihre Vertreter im Auslande, die 
egyptiſchen Truppen hätten auf die Verleihung des Großkordons 
des Medjidieordens an Arabi neuerlich ihre Ergebenheit und 
Treue für den Sultan betheuert, welche Thatſache eine erneute 
Bürgſchaft für die Aufrechthaltung der Ordnung ſei. Un⸗ 
richtig ſei es, daß Derwiſch Paſcha beauftragt ſei, Arabi zu ſon⸗ 
diren, wie er die eventuelle Entſendung türkiſcher Truppen auf⸗ 
nehmen würde. 


Vermiſchtes. 


* Ein großes Unglück hat ſich am letzten Freitag, 23. d. M, 
beim Richten des Kirchthurmes in Langenlipsdorf bei Jüterbog 
ereignet. Der ſogenannte Kaiſerſtuhl ſchlug um, riß einen Theil des 
Mauerwerks mit ſich und begrub gegen 10 Menſchen unter ſeinen Trüni⸗ 
mern. Die „Jüterboger Zeit.“ bringt darüber folgende Nachricht: „Der 
in dem Dorfe Langenlipsdorf bei Jüterbog faſt fertiggeſtellte neue 
Kirchthurm iſt zuſammengeſtürzt. Viele Menſchen ſollen darunter be⸗ 
graben und einige Verwundete aus den Trümmern bereits hervorge⸗ 
ogen ſein. Aerztliche Hilfe aus Jüterbog war alsbald zur Stelle. 
Maberes hierüber können wir zur Stunde noch nicht berichten.” — 
Ein Nachtrag beſagt noch: „7 Todte ſind bis jetzt konſtatirt. 
fähr 16 Perſonen werden noch vermißt.“ 

Ueber den Brand des rigaer Theaters wird Folgendes 
gemeldet: Das Feuer brach Vormittags beim Beleuchtungs⸗Apparate 
aus, und zwar während der Probe zu der Poſſe „Luftſchlöſſer“. Der 
Komiker Thomas war in der Poſſe beſchäftigt und als er zur Probe 
erſchien, wurde er von dem Regiſſeur mit den Worten angeſprochen: 
„Bringen Sie uns nur ja kein Unglück, wie Sie es in Wien hatten.“ 
Die Probe 1 und kaum waren wenige Szenen geſpielt, ent⸗ 
zündeten ſich beim Beleuchtungs⸗Apparat, ganz ähnlich wie beim wiener 
Ringtheater, Dekorationsſtücke. ag ern Aufſchrei und Flucht. 
Jammernd und klagend ſtanden die Theatermitglieder vor dem Hauſe, 
das die Flammen raſch verzehrten. Die Feuerwehren vermochten nur 
wenig zu retten und mußten ſich nur darauf beſchränken, die Umge⸗ 
bung zu ſchützen. Das Innere des 1863 erbauten Hauſes iſt gänzlich 
abgebrannt. Alle Requiſiten, Garderoben und Dekorationen ſind ein 
Opfer des Elementes geworden. Gerettet wurden nur die Bibliothek 
und das Kanzlei⸗Inventar. Das Haus war mit 34,000 Rubel ver⸗ 
ſichert, der Schade beziffert ſich jedoch auf das Dreifache. Wäbrend 
des Brandes war die ganze Stadt auf den Beinen. Die Spitzen 
aller Behörden hatten ſich eingefunden, um die Löſchmannſchaften auf⸗ 
zumuntern und anzueifern. Leider war Alles vergebens. Für das 
brotlos gewordene Theaterperſonal wird eine Sammlung eingeleitet. 
Das Haus war für den Abend wegen der Abſchiedsvorſtellung von 
Fräulein Lorenz und Herrn Hitzigrath faft ausverkauft. 

* Die Univerfität in Neddo. Die letzte Londoner „Saint James 
Gazette“ enthält folgende intereſſante Notiz über die vor Kurzem ge⸗ 
ſtiftete Univerſität in Yeddo: „Die japaneſiſche Regierung 
hatte gefunden, daß es zu koſtſpielig ſei, japaneſiſche Studenten nach 
Europa zu ſchicken, und zugleich darauf hingewieſen, daß dieſe jungen 
Leute daſelbſt aller Aufſicht ermangelten. Sie beſchloß daher, in 
Japan ſelbſt eine Univerſität zu gründen und deutſche, engliſche und 
franzöſiſche Lehrer zu gewinnen, welche, ein Jeder in ſeiner Landes⸗ 
ſprache, Unterricht ertheilen und Vorleſungen halten ſollten. Man 
ſcheint nun zu der Anſicht gelangt zu ſein, daß dies zu viel Sprachen 
zu gleicher Zeit gebe Oder haben ſich die deutſchen Profeſſoren ge⸗ 
eigneter erwieſen? Wie ſich dies auch verhalte, die Regierung ſchickte 
die Engländer und Franzoſen zurück, und heutigen Tages ſind alle 
Profeſſoren an der Univerſitiät in Heddo nur Deutſche. Die Univer⸗ 
ſität zählt über 1000 Studenten, welche jedoch zu den Univerſitätsſtudien 
nur zugelaſſen werden, nachdem ſie 6 Jahre das deutſche Gymnaſium 
in Yeddo beſucht haben. Die Profeſſoren beziehen einen Gehalt von 
24,000 Frs. jährlich, haben eine Amtswohnung mit Garten, auch wer⸗ 
den ihnen die Reiſekoſten hin und zurück (nach und von Japan) von 
der Regierung vergütet.“ 
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Focales und Provinzielles. 5 
Poſen, den 29. Juni. * 


— [Auslooſungs⸗Liſtenl des neuen landſchaftlichen 
Kreditvereins für die Provinz Poſen vom 19. Juni c. haben 
wir für unſere Abonnenten extra angefertigt. Dieſelben werden 
in unſerer Expedition gratis verabfolgt. Auswärtige Abonnenten 
on Zeitung erhalten dieſe Lifte auf Verlangen koſtenfrei zus 
geſandt. 

r. Dem königl. Polizeipräſidenten Herrn v. Colmar wurde 
ute in Kolmar von Deputirten der ſtädtiſchen Behörden der Ehren⸗ 
bürgerbrief überreicht. Derſelbe lautet folgendermaßen: „Wir 
Magiſtrat und Stadtverordnete der Kreisſtadt Kolmar i. P. ertheilen 
hiermit kraft der uns gemäß § 6 Abſatz 3 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 zuſtehenden Befugniß dem Kammerherrn Seiner Ma⸗ 
eftät des Kaiſers und Königs, königlichen Polizeipräſidenten der Stadt 
ofen, Herrn von Colmar⸗ Meyenburg, in dankbarer Anerkennung des 
großen Wohlwollens und der warmen Fürſorge, welche der⸗ 
ſelbe durch ſtetes Bemühen, die Intereſſne der Kreisſtadt im 
Allgemeinen, wie auch die jedes Einzelnen, zu fördern, 
während ſeiner 13jährigen Wirkſamkeit als königlicher Landrath des 
Kolmarer Kreiſes, ſowie als Bürger unſerer Stadt bewieſen bat, das 
Ehrenbürgerrecht. Zu Urkund deſſen haben wir dieſen Ehrenbürger⸗ 1 
brief unter unſerer Unterſchrift ausfertigen und demſelben das Wap 
der Stadt anhängen laſſen. Kolmar i. P., den 29. Juni 1882, 
Magiſtrat. Die Stadtverordneten.“ (Folgen die Unterſchriften) Der 
Ehrenbürgerbrief iſt von Herrn Wilhelm Kornfeld bierſelbn in 
reicher, reliefartiger und emaillirter Schrift mit Gold⸗Untergrund ge⸗ 
ſchrieben und enthält im oberen Theile das Stadtwappen von Kolmar 
i. P., während im Untergrunde hinter den Worten: Herrn von 
Colmar⸗ Meyenburg, das Wappen der Familie deſſelben fichtbar if. 
An dem Ehrenbürgerbriefe hängt in einer ſilbernen Kapſel das Stabts 
5 von Kolmar i. P., und das Ganze befindet ſich in einer Atlas⸗ 

appe. 

r. Der Regierungs⸗ Sekretär Zakrzewski hierſelbſt it heute 
Vormittags nach längerer Krankheit geſtorben. IR 

— ar Volkstheater beginnt am Sonnabend die bekannte Gnm- 
naſtiker⸗Geſellſchaft Hugoſton ein längeres Gaſtſpiel. Die Truppe, die 
aus 4 Herren und einer Dame beſteht, errang in allen größeren Städte: 
Europas einen ganz bedeutenden Beifall; namentlich gewannen 
ſolchen während eines längeren Gaſtſpiels im Circus Renz. Ganz FL 
ſonders dürfte wohl auf die Leiſtungen der Mlle. Claire, die ſich ner 
dieſer Truppe befindet, aufmerkſam gemacht werden, da dieſelbe noch 
Piece die ſogen. Teufelsfahrt ausführt, die wohl noch nie in Aher⸗ 
Weiſe von einer Dame produzirt wurde. von 

r. Die Brüder Phoites aus Amerika, welche ſchon im gheldetz 
ge in Heilbronn's Volksgartentheater bierjelbft auftraten ur noch 

rotesktänzer durch ihre außerordentliche Gewandtheit und Claß einz 
Staunen erregten, werden hier am 11. Juli d. J. eintreffen und 
Neue Vorſtellungen geben. f 

r. Eine neue Getreide Windfege. Herr Bocian in Benn! 
ſchen hat eine neue Windfege konſtruirt, welche nicht nur das Getreide 
gut von der Spreu trennt, ſondern außerdem ohne große Anstrengung 
in einer Minute in eine Getreidereinigungs⸗Maſchine verwandelt wer⸗ 
den kann. In der vorigen Woche hat Herr Bocian auf dieſe Maichine 
das deutſche Reichspgtent und die amtliche Anerkennung erhalten, daß 
ſeine Idee als eine Neuerung und als eine Verbeſſerung der bisherigen 
Maſchinen zum Reinigen des Getreides anerkannt werde. Der Patron 
der polniſchen bäuerlichen Vereine, Herr v. Jackowski⸗Pomarzano⸗ % 
wice, empfiehlt dieſe Windfegen den bäuerlichen Wirthen angelegentlich. 
und theilt aus eigener Anſchauung mit, dieſelbe arbeite ſehr gut, und 
habe das Gute, daß fie nach Entfernung der Basſſebe als Getreide 
reinigungs⸗Maſchine dienen könne, welche dae ut abjcheide_ J 
und reinige. 2 

r. In Ober⸗Wilda fand geſtern eine chulvorſtandswa 
ſtatt, da die vor ca. 3 Monaten daſelbſt abgey tene Wahl we 
verſchiedener Untegelmäßigfeiten von der königl. Regierung für un tig 
erklärt worden war. Das Reſultat war daſſelbe, wie damals; es 
en f r Furt a Amer a Ober⸗Wilda die 

erren Dreizebner und Bar „aus Unter⸗Wilda ie g⸗ 
mund, aus St. Lazarus Herr Börſchel. = re 
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fo lange behandelnden Aerzte — unumwunden zugeſtanden worden: 
ja, es liegt in den Prozeßakten die Ausſage hochangeſehener Chirurgen 
vor, welche nach beſtem Gewiſſen die Todesurſache in der falſcgen 
ührung des Heilprozeſſes Seitens ihrer „eminenten Kollegen“ fanden. 
ch habe geglaubt, zunächſt dieſen Rechtspunkt hervorheben zu 
müſſen, weil Betreffs der anderen Handhabe, deren ſich die Vertheidi⸗ 
ung bediente: der Theorie der „hereditary insanity“ nämlich, die 
3 der Sachverſtändigen getheilt waren. Unterm 26. Januar 
d. J. ſchrieb mir der geniale Korreſpondent der Newyorker „Sun“, 
Gibſon, dem ich manche überaus werthvolle Mittheilung verdanke, 
welche mich in Stand geſetzt hat, die Guiteau⸗Tragödie voll und un⸗ 
parteiiſch zu beleuchten, und der den . von Anfang 
dis zu Ende perſönlich beigewohnt: „Sie fragen: iſt Guiteau wirklich 
wahnsinnig? — und ich bin in Verlegenheit, was ich darauf antworten 
ſoll. Als Dr. Spitzka, der deutſche Arzt und Irren⸗Expert, ſein Zeugniß 
abgab, war ich feit davon überzeugt, daß Guiteau jo verrückt ſei. als 
jemals einer der Inſaſſen Bedlam's ri deren Irrſinn Dickens fo 
meiſterhaft zu ſchildern verſtand. Als ich ſpäter Dr. Fordyen Barker 
börte, hätte ich darauf ſchwören mögen, daß Guiteau ein weit hellerer 
Kopf ſei, als Viele von uns. Heute, da ich ihn vor mir ſitzen ſehe, 
mit dem irren, unſtäten Blick, der in wildem Glam e ſchimmert, da ich 
eine Stimme höre, deren Klang mich an den Kukuksruf der Schweizer⸗ 
uhr erinnert, die ich in den deutſchen Bauernhütten oft vorgefunden 
— heute bin ich feſter als je der Anſicht, daß Guiteau nicht den Galgen, 
ſondern das Tollhaus verdient hat. Aber ich fürchte, daß dieſe Jury, 
welche ich ſeit Monaten tagtäglich vor mir ſehe, das Urtheil von 10,000 
Experten nicht ein Jota an ibrer halsſtarrigen Ueberzeugung wird 
ändern laſſen. Ich leſe den Galgen auf ihren Geſichtern. Mißverſtehen 
ſie mich nicht! ich will keineswegs ſagen, daß die Mitglieder der Jury 
Galgen⸗Phyſiognomieen e es iſt, was man bier zu Lande 
a hanging jury“ zu nennen pflegt. 5 
25 Dieſe Unficht eines vielerfahrenen und gewiegten Journaliſten 
war die Anſicht Vieler, und nicht zum geringſten Theile rührten daher 
Die aufrichtig gemeinten ſympathiſchen 9 beſſeren Krei⸗ 
ſen, deren Guiteau ſich zu erfreuen hatte. ie amerikaniſche Vorliebe 
für das, was „fair“ ıft, pflegt ſich gerade dem härteſt Bedrängten 
gegenüber geltend zu machen — und in das Gefühl der Bitterkeit ge⸗ 
en den, welcher ſo unendliches Weh über die Nation gebracht, miſchte 
ch das Mitleid für den armen Sünder. Die Großen, von denen er 
nach ſeiner That Schutz erwartete, hatten ihn verlaſſen; allein ſtand 
er ſeinen Anklägern, einem ganzen Volke gegenüber und kämpfte wie 
ein Verzweifelter um ſein Leben. Und meld’ ein Leben ift es ges 
weien? Ohne Zärtlichkeit und Liebe, voll ſchäbiger Aue flüchte zur 
Erlangung einer Exiſten, voll hungriger Nächte und Tage der Ent⸗ 
täuſchung, voll verſchämter Armuth und unverſchämter Bettelei, — 
ein Leben, welches mit einem letzten ſchrecklichen Kampf um's Daſein 
endet. In ſeiner Jugend ſchon wurde der Keim erblichen Jamilien⸗ 
ſinns durch die verſchrobenen Lehren der „Oneida⸗Community“, 
welcher er auf Veranlaſſung feines Vaters im Jünglingsalter beitrat, 
chtet. Von allen ſeinen Verwandten entfremdet, an eine Frau 
verheirathet, die ihm an Exzentrizität nichts nachgab, — Pay er ſeine 
Wanderpredigerſchaft, wurde Agent, fliegender Buchhändler, Advolat 
und endlich Profeſſionspolitiker. Schon aus feinen theologiſchen Reden 
und Schriften leuchtete der Wahnſinn hell hervor. Er glaubte ſich, 
ein zweiter Luther, berufen, eine neue Reformationsepoche zu begründen, 


hielt ſich für inſpirirt vom höheren Weſen, betrachtete ſich als Märtyrer 
einer heiligen Sache und verlor — von den Wellen des Schickſals von 
Sandbank zu Sandbank geſchleudert — den letzten geiſtigen Halt. Seine 
Vernunft war entthront, ſein Hirn durch Jahrelanges theologiſches 
Dogmatifiren überſpannt, und jo betrat er als einer der winzigſten 
Kämpfer die politiſche Arena und hielt Reden auf dem „Stump“. 

Nach dem Siege der republikaniſchen Partei jedoch dünkte er ſich 
einer der hervorragendſten Champions des erwählten Präſidenten ge⸗ 
weſen zu ſein und glaubte, einen entſprechenden Lohn dafür verdient 
zu haben. Den beiten Beweis ſeiner völligen Unzurechnungsfähigkeit 
liefert feine Bewerbung um das pariſer Konſulat, ein Poſten, der nur 
von den bedeutendſten amerikaniſchen Politikern geſucht, der begehrter 
iſt als die Geſandſchaftspoſten zweiten Ranges, und den Grant f. 3. 
als beſondere Auszeichnung ſeinem Freunde und Biographen, General 
Badeau, verlieh. Das unmittelbare Agens der That iſt die Abweisung 
feiner Bewerbung um ein Amt keinesfalls geweſen. denn dieſe erfolgte 
bereits im April des Jahres 1881, während der verhängnißvolle Schuß 
erſt am 2. Juli abgefeuert wurde. Vielmehr muß das Motiv in den 
politiſchen Vorgängen geſucht werden, welche unmittelbar vor der That 
die Gemüther in ſo hochgradige Aufregung verſetzt hatten. Die 
Scenen, welche ſich im Kapitol zu Waſhington und in der Staats⸗ 
legislatur zu Albany abgeſpielt, waren wohl dazu angethan, ſelbſt 
einen beſſer geregelten Verſtand als den Guitegu's ſtill ſtehen zu 
laſſen: Das Schauſpiel: Grant, Arthur und Conkling, die drei 
mächtigſten Faktoren in dem Siege Garfields, gegen den Mann 
ihrer Wahl aufſtehen, feine Pläne durchkreuzen und Hinderniſſe auf 
jedem Schritte ſeines Weges aufthürmen zu ſehen, — es erleben zu 
müſſen, daß ein großer und mächtiger Theil der republikaniſchen 
Partei ihren Präſidenten wenige Wochen nach ſeiner Inauguration 
desavouirte, und ſo Verwickelungen auf Verwickelungen häufte, 
welche einen ungeheuren Zwieſpalt in den Reihen dieſer 
Partei hervorbrachten, aus denen der Kampf der „stalwarts“ gegen 
die „half breeds“ entſtand — das mußte für einen Menſchen wie 
Guiteau, der ſich zur Rolle eines Reformators und Meſſias berufen 
glaubte, die Inftigation zu einer Gewaltthat, zur Löſung des Knotens 
um jeden Preis, ſein. Worte, wie ſie damals täglich in den Hallen 
des Kongreſſes ſielen: die Phraſe Don Cameron's, des wüthenden 
penſylvaniſchen Parteigängers, „daß die ſezedirten Republikaner als 
Deſerteure anzuſehen ſeien und als ſolche erſchoſſen zu werden ver⸗ 
dienten“: — der verhängnißvolle Ausſpruch Conklings, als er bei 
ſeinem Streite mit Garfield leidenſchaftlich dem Senate zurief: „Ich 
habe nur zwiſchen Selbſtmord und ee zu wählen!“ — die er: 
bitterten Tiraden derſelben Leute gegen denſelben Mann, welchen ſie 
wenige Wochen vorher in den Himmel gehoben und als den einzigen 
Retter des Landes geprieſen hatten. 8 5 

Dies Alles war mehr als genug, um in dem geſtörten Hirne des arm⸗ 
ſeligen Winkelpolitikers einen Plan reifen zu laſſen, durch deſſen Ge⸗ 
lingen ſeiner Anſicht nach dem Lande die Ruhe wiedergegeben, ihm 
ſelbft der Ruhm eines Volksbeglückers werden mußte. Vergebens be⸗ 
mühte er ſich in ſeiner Verblendung die Rolle eines Vermittlers zu 
ſpielen, drängte ſich zu Audienzen bei den Machthabern heran und ver⸗ 
ſuchte mit ſeiner völlig bedeutungsloſen Stimme ſchlichtend durchtu⸗ 
dringen. Er ward überall abgewieſen und der Gedanke des „flectere 
— 5 Acheronta movebo“ führte ihn endlich zu der That 
es 2. Juli. 


Dieſelben Männer aber, welche durch ſeine Gewaltthat Ruder 
kamen, brachten ihn an den Galgen, mußten iyn an 5 Galgen brin⸗ 
en, um nicht als intellektuelle Urheber des Mordes zu gelten. Grant,. 
Arthur und Conkling mußten Alles daran ſetzen, um die That Gun 4 
teau's nicht als die eines »ahnſinnigen, ſondern als einen Überlegten 
Mord erſcheinen zu laſſen; fie mußten, um das Odium der That von 
ſich abzuwälzen, ihn nicht als eine Folge ihrer politiſchen Miſſethaten 
egen den Präſidenten, ſondern als den Racheakt eines abgewieſenen 
Aemterjägers hinſtellen. Und der ungeheure Einfluß, welchen fie, hinter 
den übrigens ſehr mittelmäßig begabten Anwälten der Anklage ftebend, | 
ausübten, hat, trotz der vortrefflichen Vertheidigung Guiteau's * 
Scoville, feine Verurtheilung herbeigeführt. Scoville bat ſich übrig * 
durch ſein Benehmen die allgemeinſte Achtung erworben, und für hn 
dürfte der Prozeß die erfte Stufe auf der Leiter feiner zukünftigen 
Advokaten⸗Karriere fein. Mit einer Standhaftigkeit, um welche man 
ibn beneiden könnte, hat er ſeine beifle Stellung behauptet. Mit einer 
Kühnheit und Unerſchrockenheit, welche man nur bei einem amerika | 
niſchen Plaideur finden kann verſetzte er in ſeiner großen Schlußrede die 1 
politiſchen Korvohäen der „Stalwarts“: Arthur, Grant und Gonfling, 
neben Guiteau auf die Anklagebank, heftete ihnen mit Flammen⸗ 
zeichen das Mal der Verantwortlichkeit für deſſen That auf die Stirne 
und appellirte, ohne für ſeine Klienten Sympathie erwecken zu wollen, 4 
an den Gerechtigkeitsſinn der Jury, indem er ſich auf den Standpunkt 
der amerikaniſchen Konſtitution ſtellte, welches keinen Verbrecher . 
ehe nicht das Verbrechen bis zur Evidenz erwieſen iſt. NEE: 
1 got gerade in dieſem Falle die unumſtößlichen Privilegien, 


r. Auf dem Wilhelmsplatze haben die Anlagen an der Oſtſeite 
bei der neuen Umwährung mit gußeiſernen Ständern und ſchmiede⸗ 
eiſernen Verbindungsſtangen eine ganz andere Geſtalt, als früher, er⸗ 
halten. Bisher befanden ſich dort 4 Raſenplätze, während gegenwärtig 
8 angelegt find, indem quer durch ſämmtliche früheren 4 Plätze noch 
ein Weg geführt iſt; auch ſind die Plätze nach den inneren Verbin⸗ 
dungswegen bin ſanſt abgerundet worden. Während dieſe Arbeiten, 
ſowie das Beraſen der Plätze auf Koſten der Stadtgemeinde 2 
fübrt werden, laſſen mehrere Adlazenten am Wilhelmsplatze, (fo z. B. 
Hotelier Buckow, welcher die Bosquets auf den 4 Plätzen vor Hotel 
de Rome bepflanzen läßt), ſo wie andere Freunde der Verſchönerung 
unſerer Stadt innerhalb der Plätze auf ihre Koſten Blumen⸗Bosquets, 
Teppichbeete ꝛc. anlegen, welche inmitten der grünen Raſenplätze un⸗ 
weifelbaft einen recht ſchönen Anblick gewähren werden; rings um die 
Bosauets wird in einer Breite von ca. 1 Fuß rother Ziegelſchlag ge⸗ 

eut werden, jo daß dadurch die Teppichbeete ſich befier abbeben. 
Wenn auch in Folge der — — der Lieferung der eiſernen Ver⸗ 
bindungsſtangen für die Umwä 


fer n rung 15 dsa das Einſetzen 
der Pflanzen, welches beſſer ſchon im Mat d. erſo 
as pod ſtattfindet, ſo wird es hoffentlich doch mit Hilfe der Hy⸗ 
dranten der ſtädtiſchen Waſſerleitung gelingen, die Pflanzen friſch und 
n zu erhalten und den Grasſamen bald zum Keimen zu bringen. 
enn man erwägt, daß die vor zwei Jahren neu geſchaffenen Anlagen 
auf dem Grünen Platze, in deſſen Umgebung doch im Allgemeinen ein 
emiſchteres Publikum als in der Oberhadt wohnt, von demſelben ge⸗ 
ont werden, ſo darf man ſich der Hoffnung hingeben, daß auch am 
ilbemsplatze daſſelbe ſtattfinden und daß insbeſondere auch die Kinder⸗ 
mädchen die ihrer Obhut Anbefohlenen davon abhalten werden, die 
Graspläge 2c. zu betreten oder gar Blumen abzureißen. Auch werden 
die Beſitzer von Hunden gebeten, dieſelben auf dem Wilhelmsplatze 
nicht frei umherlaufen zu laſſen, bis vielleicht ſpäter Vorkehrungen an⸗ 


J. hätte erfoluen müſſen, 


gebracht ſind, welche das Hineindringen von Hunden in die Raſen⸗ 


lätze verbindern, wie dies z. B. 
chehen iſt. 
Birnbaum, 28. 


in Breslau und anderwärts ge⸗ 


Juri. [ Lehrerkonferenz. Jahr⸗ 
markt. Perf onalien.) m Dienſtag fand die erſte diesjährige 
Bezirks⸗Lehrerkonferenz ſtatt. Wegen Erkrankung des Lebrers Neu⸗ 
mann konnte die Prodelektion: „Die Behandlung eines Normalwortes“ 


nicht abgebalten werden; deshalb erläuterte der Vorſitzende die Inſtruktion 


Kreiſes betheiligten. 


die Rektoren v. J. 1843 und erledigte mehrere andere geſchäftliche 
genbeiten. Darauf verlas Lehrer Hartmann ſeine Ausarbeitung 

über das von der Kreisſchulinſpektion für alle Bezirkskonferenzen geſtellte 
a: „Die praktiſche Verwerthung des amtlichen Regel⸗ und Wör⸗ 
Serperzeichniſſes für den orthographiſchen Unterricht in der Volks⸗ 
chule.“ Vor der Debatte ließ der Vorſitzende ein von der Kreisſchul⸗ 
ſpektion eingegangenes Schreiben verleſen, wonach die Arbeit auf 
en Konferenzen nach den von ihm aufgeſtellten Punkten nochmals zu 
glezandeln ſei. Um 11 Uhr wurde die Konferenz geſchloſſen. — Der 
A demſelben Tage hier abgehaltene Jahrmarkt war nur ſchwach von 
‚äufern und Verkäufern beſucht, das Geſchäft war im Allgemeinen 
„au; Schweine find im Preiſe bedeutend heruntergegangen, ſo daß 
man für ein Paar Ferkel nur noch 15—20 Mark zahlte, während ſie 
fur; vorher noch 30—40 M. koſteten. Auch auf dem Pferde und 
Nindviehmarkte war keine rechte Kaufluſt zu ſpüren; im Allgemeinen 
ift auch bier zu jagen, daß die Preiſe bedeutend niedriger geworden. — 
Die Vertretung des erkrankten und beurlaubten Diſtriktskommiſſarius 
Loß bierſelbſt iſt dem Lieutenant der Landwehr Dreher aus Poſen 
Übertragen worden. — Der Oberförſter Bublitz zu Kl. Krebbel iſt zum 
Deichhauptmann für den Krynicker und den Waitze⸗Kl.⸗Krebheler Deich⸗ 
verband und der Kreis⸗Bauinſpektor Krone hierſelbſt zum Deichinſpektor 
über genannten Verband von der kgl. Regierung ernannt worden. — 
Für die Schulgemeinde Raduſch iſt der Eigenthümer Lehmann zu Ra⸗ 
duſch zum Schulkaſſenrendanten gewählt und beſtätigt, der Schulamts⸗ 
kandidat Kramuſchke aus Neuſtadt zum Lehrer für die ſeit 1. Februar 
jene 8 zu Dormowo ernannt worden. 


i en, 28. chulſeſt ] Di l 
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irten Spaziergange nach dem Waldkruge. Sehr zahlreich war di 
—.— die ſich am Nachmittage zur Feier des Kinderfeſtes = 
dem prachtvollen Waldorte eingefunden hatte, um mit theilzunehmen 
an den Beluftiaungen der großen Kinderſchaar. Erſt nachdem gegen 
10 Uhr das Programm erſchöpft war und die Nacht zum Heimwege 
nötbigte, wurde aufgebrochen. Eine kurze Anſprache des Rektors 
Greiter, ein tauſendſtimmiges „Hoch“ auf Se. Maj. den Kaiſer, 
der Geſang „Heil dir im Siegerkranz“ mit Muſikbegleitung und das 
1 bildete vor dem Schulhauſe den Schluß des 
önen Feſtes. 2 j 
? Neutomiſchel, 29. Juni. [Verſetzung.] Der Kreisſekretär 
Spornberger hierſelbſt iſt zum Kreis⸗Steuereinnehmer ernannt und iſt 
demſelben vom 1. k. Mts. ab die erledigte Kreis⸗Steuereinnehmerſtelle 
u Meſeritz übertragen worden. Zu Ehren des Scheidenden, welcher 
ch allgemeiner Achtung und Liebe erfreute, fand geſtern im Unger⸗ 
ſchen Saale bierſelbſt ein Abſchiedsdiner ſtatt, an welchem ſich außer 
Bekannten und Freunden der Landrath und ſämmtliche Beamten des 
Die Mitglieder des hieſigen Landwehrvereins 


ſehen Herrn Spornberger ſehr ungern ſcheiden, weil ſie in ihm ihren 
mehrjährigen bewährten Vorſitzenden verlieren. b 
8 Echrimm, 28. Juni. [Feuerwehrfeſt. Bildungs⸗ 
Verein. Polizeiperordnung.] Begünſtigt von dem herr⸗ 
lichften Wetter feierte die hieſige freiwillige Feuerwehr gemeinſchaftlich 
mit dem Kriegervereine vergangenen Sonntag ihr diesjähriges Sommer⸗ 
ſeſt. Einer Einladung zu dieſem Feſte folgten von der Poſener freis 
willigen Feuerwebr außer dem Brandmeiſter Gerling und den Haupt⸗ 
leuten Kunkel und Rolle 3 Oberfeuermänner und 6 Steiger, von der 
Poſener ſtädtiſchen Feuerwehr Oberfeuermann Ruchholz und 3 Steiger, 
im Ganzen 16 Mann. Dieſe wurden Morgens 9 Uhr von einer Depu⸗ 
tation, beſtehend aus dem Brandmeister Boldin und 2 Feuerwehr⸗ 
männern unter Vorantritt der Muſik im nächſten Dorfe Zbrudzewo 
eingeholt und im Salaczynski'ſchen Reſtaurant mit einem ſolennen 
Früpſtück bewirthet. Alle Feſttheilnehmer verſammelten ſich Nach⸗ 
mittags 14 Uhr auf dem Fleiſchmarkte und mit klingendem Spiel zog 
der impoſante Zug vor das Rathbaus Im Magiſtratsſaale begrüßte 
Herr Bürgermeiſter Wiebmer die Poſener Feuerwehrkameraden mit einer 
ien Anſprache, worin er ihnen ſeinen innigen Dank für die Chre, die fie 
der Schrimmer Feuerwehr durch ihr zahlreiches Erſcheinen erwieſen, 
ausſprach und nach längerer Ausführung über den bohen Werth der 
edlen: euerwehren mit einem Hoch aul die Poſener Feuerwehr 
chloß. Vor der Front brachte der Vorſitzende des Kriegervereins, 
Sanitätsrath Dr. Litthauer, nach einer längeren Anſprache ein 
och auf unſeren Kaiſer aus. Der Zug bewegte ſich ſodann nach dem 
vom Rittergutsbeſitzer Herrn v. Grodzicki auf Pſarskie in liebenswür⸗ 
diger Zuvorkommenbeit zur Verfügung geſtellten Pfarskier Wäldchen. 
Auf dem Feſtplatze entwickelte ſich nun ein buntes Treiben, wohin Alt 
und Jung ftrömte, um für urjere Feuerwehr ſeine Sympathie an den 
Tag zu legen. Nachdem noch bei Eintritt der Dunkelheit ein recht 
chönes Feuerwerk abgebrannt worden war, erfolgte Nachts 12 Uhr der 
arſch. — Wie alljährlich, ſo halten auch in dieſem Sommer die 
Mitglieder des hieſigen Bildungsvereins mit ihren Damen an jedem 
Mittwoch im Scharfenberg ſchen Garten ihre geſelligen Zuſammen⸗ 
künfte ab. Der Beſitzer des Gartenetabliſſements, Herr Scharfenberg, 
iebt ſich die erdenklichſte Mühe, ſeinen Garten zu einer wirklichen Er 
bolungsſtätte zu machen. So bat er jetzt auch mit großem Koſtenauf⸗ 
wande eine Asphalt⸗Kegelbahn nach neueſtem Stile bauen laſſen, woran 
ſich eine Veranda ſchließt, unter deren ſchattenverbreitendem Dache das 
Gebräu der hieſigen Wilke'ſchen Bairiſch Bierbrauerei gar prächtig 


mundet. Auch eine große Anzahl unſerer Beamtenfamilien verſammelt 
og — geſelligen Beiſammenſein. — 
eine ganz übermäßige Ausnutzung der 


ſeit Jahren an jedem Donnerſtage in dieſem Etabliſſement 
{ m biefigen Orte macht fich 
ohnungen bemerklich. Nach 


— 5 m 
Berathung mit dem Magiſtrate macht die Polizeiverwaltung unter 
Strafandrokun bekannt, daß vom 1. Juli d. J. ab die Hausbefiger, 
Miether und Vermiether darauf Bedacht zu nehmen haben, daß gemäß 
Anordnung der königlichen 1 zu Poſen in den einzelnen Woh⸗ 
mungen A jeden Kopf 9--10 Kubikmeter Luftraum vorhanden 
ein muß. 


? Wongrowitz 28. Juni. [Schul feſte. Markt. Stand 
der Saaten. eiherhorſte. Reviſion des Amts⸗ 
gerichts. Ferienſchule.] Seit circa 8 Tagen haben ſich hier 
Waldiefte an Waldfeſte gereiht. Den Anfang machte das Gymnaſtum. 
Prima und Sekunda wallfahrteten ſchon 6 Uhr früh nach dem 15 Kilo⸗ 
meter entfernten Städtchen Schocken. Ein ſchwacher Sprühregen war 
ihr Begleiter, das that aber der jugendlichen Fröhlichkeit keinen Ab⸗ 
bruch, erwartete ſie doch ſowohl unterwegens, als auch am Ziele ihres 
Marſches ein gaſtlicher Empfang. Von Mittag an geſtaltete ſich das 
Wetter beſſer und jo marſchirten die Schüler der anderen Klaſſen unter Füh⸗ 
rung ibres von dem Ausfluge nach Schocken bereits zurückgeeilten Direktors 
um 2 Uhr Nachwittags nach dem nahen, prächtigen Eichenwalde. Bald 
nach 4 Uhr trafen auch Schüler der höheren Klaſſen auf dem Feſtplatze 
ein. Unter Spiel und Geſang, Muſik und Tanz floß die Zeit ſchnell 
dahin. Wie immer bei ſolchen Schulfeſten, hatten ſich auch diesmal 
Angehörige der Schüſer und Erwachſene in großer Zahl eingefunden, 
ſich an der Freude der Jugend ergötzend oder ſelbſt daran theilnehmend. 
Auch der Rückmarſch wurde in beſter Ordnung zurückgelegt und hier 
vor dem Hauſe des Direktors von einem der Primaner der Dank der 
Schüler ausgeſprochen für die Veranſtaltung und Leitung des Feſtes. 
Dieſer dankte darauf, lobte die Schüler wegen ihres guten Verhaltens 
während des Feſtes und ermahnte dieſelben zu Fleiß und Folgſamkeit, 
wodurch ſie den Dank für das Feſt am beſten abtragen würden. Am 
Schluß gedachte der Redner auch unſeres Heldenkgiſers, des Begründers 
und Förderers der Anſtalt, und forderte zu einem dreimaligen Hoch 
auf, in welches von Jung und Alt mit voller Begeiſterung 
eingeſtimmt wurde. — Die höhere Töchterſchule hielt den dritten Tag 
darauf ebenfalls ihr Waldfeſt ab und zwar diesmal bei recht ſchönem 
Wetter. Das war wohl auch die Veranlaſſung, daß hier die Betheili⸗ 
gung der Familien und Erwachſenen noch erheblich größer war, als 
beim Gymnaſialfeſte. Die Stimmung und Fröhlichkeik war daher eine 
recht gehobene und erhielt ſich ungetrübt bis zum Schluß des ſchönen 

ſtes. — Der Mädchenſchule zunächſt folgte der bieſige Induſtrie⸗ 

erein, den Tag darauf die jüdiſche und den a ag Tag die chriſt⸗ 
liche Volksschule mit ihren 6700 Kindern. Alle ſuchten denſelben 
Feſtplatz auf und verfolgten denſelben Zweck den Theilnehmern eine 
harmloſe Freude in Gottes freier Natur zu bereiten. — Vorige Woche 
fand hier Jahrmarkt ſtatt. Derſelbe war aber, wie ſein Vorgänger 
wenigſtens bis Mittag ganz verregnet, daher nur ſpärlich beſucht. — 
Sowohl Winter⸗ wie Sommergetreide, als auch die Feldfrüchte zeigen 
in hieſiger Gegend fait ausnahmslos einen üppigen: Stand, nur wäre 
zu wünſchen, daß bald ei ige Tage anhaltendes trockenes Wetter ein⸗ 
trete, damit die Heuernte beendet werden kann. — Es ſcheint noch 
wenig bekannt zu fein, daß ſich auf einer Stelle im nahen königl. 
Eichenwalde noch eine ziemliche Anzahl Reiherhorſte befinden, man hat 
dies Jahr ſchon circa 100 Reiher weggeſchoſſen. — Geſtern und vor⸗ 
geſtern weilte Herr Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski hier und 
inſpizirte eingehend das hieſige Amtsgericht. — Während der Gymna⸗ 
ſtalferien, welche hier am nächſten Sonnabend beginnen, wird hier eine 
Ferienſchule eigerichtet werden, in welcher der Kandidat Storz den 
Unterricht ertheilen wird. 


2 Tirſchtiegel, 28. Juni. [Schieds männer. 
vorſteher.] Zu Schiedsmännern in Viehſeuchen⸗Angelegenheiten 
find von der Kreistags⸗Verſammlung am 21. April 1882 für das 
laufende Jahr im Kreiſe Meſeritz folgende Perſonen erwählt worden: 
1. Bezirk Tirſchtiegel: Opitz, Rittergutsbeſitzer in Lemnitz, v. Gellhorn, 
Gutsbeſitzer m Sawade, Tepper, Vorwerksbeſitzer 1, Birkenhorſt, Apelt, 
Eigenthümer in Alt⸗Jablonke, Ulrich, Brauer in Tirſchtiegel, Stein⸗ 
damm, Mühlenbeſitzer in Tirſchtiegel, Rittwagen, Mühlenbeſitzer in 
1 Bettfübr, Wirthſchaftsinſpektor in Groß⸗Dammer, Born, 

utsbeſitzer in Kupferhammer, Fänſch, Gemeindeälteſter in Hütten⸗ 
2. Bezirk Bentſchen: v. Sic demann, Rittergutsbeſitzer in 

ranz, Willmanns, Gute pächter in Steffandwo, Schulz, Schulze in 
Kranz. Franke. Lokemobilenbeſitzer in Bentſchen, Gutſche, Poſthalter 
in Bentſchen, Simſch, Schulze in Streze, Ulrich, Schulze in Friedenau, 
Schubert, Eigenthümer in Friedenhorſt. 3. Bezirk Meferis: Rodatz. 
Rittergutsbeſitzer in Politzig, Cerbe, Freiſchulze in Georgsdorf, Kum⸗ 
merow, Gutspächter in Sorge, Gottlieb Kurzahn, Eigen thümer in 
Meſeritz, Wünſche, Poſthalter in Meſeritz, Büttner, Ritkergutsbeſitzer 
in Grunzig, Tobvye, Gutsbeſitzer in Nipter, v. Kalckreuth, Pr.⸗Lieuten. 
in 12 3. Bezirk Betihe: Graf zu Dohna, Rittergutsbeſitzer auf 
Hiller⸗Gärtringen. Jeſionek, Freiſchulze in Scharzig, Hielſcher, Guts⸗ 
beſitzer in Schille, Tſchierſch, Eigenthümer in Lewitz, Uttech, Guts⸗ 
befiger in Zielomiſchel. Schiavonetti, Probſteipächter in Stock, Jerbe, 
Freigutsbeſitzer in Dreifrei. v. Rex, Gutsbeſitzer in Marienhoff. 5. 
Beurk Brätz: Fuß, Domänenverwalter in Paradies, v. Zychlinski, 
Wee in Lagowitz, Penther, Eigenthümer in Brätz. Schädler, 
Wirthſchaftsinſpektor in Lagowitz, Margraf, Freigutsbeſitzer in Alten⸗ 
hof, Fuß, Rittergutsbeſtzer in Kutſchkau, Stiller, Standesbeamter in 
Rogaſen. — Für die Schulgemeinde Koſchmin im Kreiſe Meſeritz ſind 
die Eigenthümer Louis Lange und Linus Engler daſelbſt als Schul⸗ 
vorſteher, erſterer gleichzeitig als Schulkaſſen⸗Rendant wiedergewählt 
und beſtätigt word n. 


I Bromberg. 28. Juni. [Miſſionsfeſt. Submiſſion. 
Wahlverſammlung.] Heute feierte die biefige evangeliſche Ge: 
meinde, wie alljährlich um dieſe Zeit, in der St. Paulskirche ihr dies⸗ 
5 Miſſionsfeſt. Die Feſtpredigt hielt der Miſſionsdirektor Herr 
Dr. Wangemann aus Berlin; den liturgiſchen Theil des Gottes⸗ 
dienſtes verrichtete Herr Paſtor Rudolph. Die Kirche war nur mäßig 
mit Andächtigen und namentlich nur mit Frauen gefüllt. Nach 
Schluß der Predigt forderte Herr Dr. Wangemann zu Hergabe von 
Opergroſchen zu Miſſionszwecken auf, wobei er bemerkte, daß das 
Miſſtonsbaus in Berlin feine Thätigkeit nun auch auf die Bekehrung 
der Chineſen (chineſiſche Miſſion) ausgedehnt habe und dadurch der 
Miſſionsgeſellſchaft eine Mehrausgabe von 81,000 M. jährlich erwachſe. 
— Im geitrigen Submiſſionstermine iſt das Grundſtück Wilhelmſtraße 
Nr. 10, zur Fiſcher, Miſchkeſchen Konkursmaſſe gehörig, von den Herren 
L. Gieſow u. Franz Franke, welche vorher bereits den Verlag der 
Bromberger an, und die Buchdruckerei gekauft hatten, für das 
Meiſtgebot von 68,000 M. erſtanden worden. Die Führer der hieſigen 
ad] enge hatten beim Abſchluß des erften Geſchäfts erklärt, 
den Käufern mit einer Summe von 3500 M. & fonds perdu zu Hilfe 
kommen zu wollen. Da diejelben jetzt an die Gewährung dieſer Helfs⸗ 
leiſtung geſchäftlich einſchneidende Bedingungen knüpften, fo ver⸗ 
zichteten die Käufer auf dieſe Leiſtung und machten das Geſchäft aus 
eigenen Mitteln. — Am nächſten Sonntag wird hierſelbſt im Hotel 
ee — r ei ahlverjanenlung Mattfinben, in welcher der 

utsbeſitzer Herr Jacobs, ein Schwager des Oberregierungsrath Hahn 
9 über die Bismarckſche Wirthſchaftspolitiß ane Rebe halt 
wird. 


e Schneidemühl, 28. Juni. te ge wan. Spa⸗ 
siergang. Richterliche Aushilfe] Der Termin zur Wahl 
eines Reichstagsabgeordneten für den Wahlkreis Czarnikau⸗Kolmar 
i. P. an Stelle des früberen Landraths jetzigen Polizeipräſidenten von 
Colmar⸗Mevenburg in Poſen ift auf den 11. k. M. anb raumt. Wahl⸗ 
kommiſſarius iſt wieder der Landrath v. Boddien in Czarnikau. — 
Heute unternahm auch die ſtädtiſche Töchterſchule einen Spaziergang 
ne gg en hey gan der 1285 durch das Schwurgericht 
nip e e er ſind zwei Ri K 
und reſp. Schönlanfe hierher berufen Anden. 8 


Schul⸗ 
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eine Rede halten 
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Viktoria⸗Theater. 
Poſen, 29. Juni. 

Gelegentlich des Gaſtſpieles des Herrn Formes aus 
Hamburg wird auch der dreiaktige Schwank von Plötz: „Der 
verwunſchene Prinz“ gegeben werden; die vorläufige Paratſtellung 
dazu hat die geſtrige Vorführung dieſes Stückes mit Herrn 
Engelsdorf in der Hauptrolle zur Folge gehabt; wer auch 
der folgenden Repriſe mit Herrn Formes beiwohnt, wird viel⸗ 
leicht ganz hübſche Vergleichs momente der beiderſeitigen Auffaſſung 
gewinnen können, doch wird dies jedenfalls nur einer beſchränkten 
Zahl von Beſuchern möglich ſein, denn die geſtrige Vorſtellung 
war wieder einmal ziemlich ſchwach beſucht, trotzdem ſehr gut ge⸗ 
ſpielt worden iſt und viel und herzlich gelacht werden konnte. 

Der Schwank des Johann von Plötz gehört mit zu den 
älteren Repräſentanten der deutſchen komiſchen Muſe; er dürfte 
im erſten Drittheil unſeres Jahrhunderts entſtanden ſein und 
gemahnt in ſeiner Geſammthaltung und Charakteriſtik an harm⸗ 
loſe ſüddeutſche, ſpeziell öſterreichiſche Vorbilder dieſer Zeitepoche. 
Der reiche Humor, der in ihm waltet, und die wenn nicht ges 
rade neu, ſo doch originell durchgeführte Idee ſichern dem Werke 
noch heute ſeine Wirkung auf das Publikum, was für Stücke hei⸗ 
teren Schlages, die ſo ſchnell zu altern pflegen, immerhin ein ſehr 
empfehlendes Kriterium iſt. Das Problem des Dichters, einen 
ſimplen, kecken, urwüchſigen Handwerker zum momentanen Spiel⸗ 
ball prinzlicher Launen zu machen, ihm den Glauben an eine 
Art von Seelenwanderung gleichſam aufzuoktroyiren, ihm wäh⸗ 
rend ſeiner vermeintlichen Metamorphoſe auf's Beſte für ſeine 
eigene frühere Perſon ſorgen zu laſſen und ſo dem ſchließ⸗ 
lichen Entnüchterungsprozeß den Stachel des verlorenen Paradieſes 
zu nehmen iſt zwanglos und ohne zu weitgehenden Appell an 
die Fügung des Zuhörers in's Unvermeidliche gelöſt. Dem 
Darſteller der Hauptrolle iſt, ganz abgeſehen von dem 
großen textlichen Umfange derſelben, keine leichte Aufgabe geſtellt, 
er hat vor den Augen des Publikums alle die Momente innerer 
pſychiſcher Momente vozuführen, die ihn zweimal an ſich ſelbſt 
irre werden laſſen. Es kann nun Herrn Engelsdorff das 
Lob ertheilt werden, daß er mit viel Routine und Geſchick dieſen 
Weg der Sellſtentäußerung zum Prinzen hin und die allmälige 
Rückkehr zu ſich ſelbſt durch die beiden Tunnels eines kräftigen 
Schlafes zurückgelegt hat, beſonders gebührt dem 2. Akte, mit 
ſeinen reichen komiſchen Reminiscenzen an das eigene bisherige 
Ich beſonderes Lob, der Schuſter Wilhelm im erſten und dritten 
Akte litt ab und zu an zu großer Beweglichkeit und vulgärer 
Halt. Ein ganz prächtiges Evchen ſpielte Frl. Ulrich, die 
namentlich in ihrer erſten großen geſchwätzigen Scene die allge⸗ 
meinſte Heiterkeit hervorrief; die alte Mutter Roſe, eine ihrem 
eigentlichen Fache gänzlich ferne Rolle, ſpielte Frau v. P öllnitz 
mit denkendem Geſchick, wie Alles was ſie ſpielt; von den 
übrigen Rollen ſei der des Herrn Kauer noch kur; gedacht, 
waren auch Haltung und Sprache einem Prinzen wohl angepaßt, 
jo hätte doch im 2. Akte der Schalk, der all dieie Verwirrung 
angerichtet, etwas mehr in Erſcheinung treten können, 

Zum Schluß gab man geſtern auch noch „Papa hat's er⸗ 
laubt“, Schwank in einem Akt, von Moſer und L' Arronge. 
Schade, daß Einakter ſolchen Schlages nicht öfter auf dem Pro⸗ 
gramme ſtehen. Wenn die Autoren ſelbſt neuerdings von dieſer 
komprimirten Form des Schaffens abſtehen und ihre Gedanken 
lieber dem lukrativeren Rahmen eines Mehrakters einverleiben, 
jo iſt um jo weniger die Unluſt der Direktionen und des Pu⸗ 
blikums ſelbſt fie vorzuführen und zu beſuchen begreiflich. Wie 
hier in unſerem Schwank zuſammengedrängt und gleichſam 
Schlag auf Schlag einer tollen Laune die Zügel ſchießen zu 
laſſen, it für Autor und Hörer doch erſprießlicher als jene über 
weite Akte ausgedehnte Oekonomie im Spenden und im Empfangen. 
Dazu kam geſtern noch eine ſolche Fülle von Talent in der 
Wiedergabe der einzelnen kleinen Rollen, daß die angeregte Lach⸗ 
luſt fortlaufend ſich zu verdichten in der Lage war. Frau 
von Pöllnitz als Aurora Nebelkopf bot wahre Prachtſzenen, 
Fräulein Ulrich wußte ihre Schwärmerei für den Dichter 
Liebrecht in die liebenswürdigſte Form einzukleiden, Herr 
Walter als Schlächtermeiſter Budiker war Zoll für Zoll ein 
derbes Original, Herr Wegner, ein prächtiger, behaglicher 
breitſpuriger Gewohnheitedichter, Herr Kauer ein freudig ers 
regter Liebhaber und nur Fräulein Müller machte einiger⸗ 
maßen den Eindruck als Surrogat mit der Rolle der Frau 
Dorothea bedacht worden zu ſein. Die Vorſtellung war, wie 
ſchon angedeutet, nur ſchwach beſucht, aber um ſo kräftiger und 
ungezwungener war der große Beifall, den ſich der kleine Ein⸗ 
akter zu erkämpfen wußte. th. 


. uns den Bädern. 

ad Freienwalde a. O., 26. Juni. Die ge 

Nr. 6 der Kur⸗ und Fremdenliſte hat ſich in der ene 
um 60 Gäſte vermehrt und weiſt 465 Perſonen mit 301 Partei 
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Zoppot, 27. Juni. Die in dieſen Tagen hier ausgegebene zweite 
Badeliſte ſchließt mit 1244 Perſonen ab (gegen 1191 zur gleichen Zeit 
v. J.). Die Anzahl der Familien, auf welche fich dieſe 1214 Perſonen 
vertheilen, beträgt ca. 280 und entſpricht ziemlich genau der gleich⸗ 
yeitioen Frequenz des vorigen Jahres. — Viel Aufmerkſamkeit erregt 
im Badepublikum die ſeit ca. 14 Wochen bier liegende, mehreren 
rivatbeſitzern gehörige neue Segel⸗Yacht „Thiſtle“. Dieſelbe iſt in 
gland erbaut und wird 1 5 von einer aus dem Kapitän und 3 
Mann beſtehenden engliſchen Beſatzung. Einer der Beſitzer langte mit 
dem eleganten Fahrzeug kürzlich von London bier an. Die Yacht 
macht durchſchnittlich in der Stunde 7 Knoten und die Reiſe von 
London nach der bolländiihen Küſte legte fie in 60 Stunden zurück. 
Das kleine ſchlanke Schiff (51 Fuß lang und 12 Fuß breit, bei etwa 
9 Fuß Tiefgang) zeichnet ſich ebenſo durch ſeine hübſche Bauart wie 
durch ſeine komfortable Einrichtung, insbeſondere die elegante und be⸗ 
queme Ausſtattung der herrſchaftlichen Kafüten aus. - 
Teplig Schönau, 27. Juni. Nach Zeitungsberichten ſollen in 
dieſer Saiſon König Milan von Serbien, und Kardinal Hergenröther 
und der Abgeordnete des deutſchen Reichstages Herr v. Bennigſen zur 
Kur hier eintr⸗ffen. An paſſender Unterkunft würde es nicht fehlen. 
Denn in den letzten Jahren find jo viele neue allen neueren Anforde⸗ 
rungen entſprechend eingerichtete Logirhäuſer für Kurgäſte erbaut wor⸗ 
den, daß es ſelbſt bei außergewöhnlich großem Fremdenandrange nicht 
ſchwer fällt, eine behagliche Wohnung zu finden. Hierbei wird ganz 
abgeſehen von den vielen Fremdenzimmern, welche das Kaiſerbad und 
das mit ihm verbundene Kurſalongebäude, das Stadtbad und das 
Steinbad, ferner die Fürſt Clary’ichen Badehäuſer in ſich faſſen, ſowie 
von den vielen Hotels, in welchen die angekommenen Gäſte meiſt nur 
ihr Abſteigequartier zu nehmen pflegen, um von hier aus ein Logis 
für die Dauer der Kur zu ſuchen. In jenen Bädern ⸗Etabliſſements 
werden die Wohnungen übrigens gewöhnlich ſchon im Voraus beſtellt, 
weil es ſonſt ſchwierig iſt, hier unterzukommen — Die Gräfinnen 
Eſterhazy, geb. Prinzeß Schwarzenberg, aus Maiß und Anna Wald⸗ 
ſtein aus Prag, das Staatsrathsmitglied Karl v. Bendkowski aus 
St. Petersburg, Excell. Benedicta Gräfin zu Reventlow aus Dänemark, 
Generallieutenant H. v. Borcke aus Naumburg, Kommerzienrat 
F. Weigert aus Berlin, General Graf Karl Sieverd aus St. Peters⸗ 
burg, Generalmajor W. Gruhl aus Sambor find die letzten Tage zur 
Badekur hier angekommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 27. Juni. [Schwurgericht; Urkundenfäl⸗ 
ſchung.] Heute wurde an zweiter Stelle gegen den Schreiber Max 
Tonn und Wilhelm Marquardt aus Poſen verhandelt. Der Letztere 
war, nachdem er ſich in verſchiedenen Berufs zweigen verſucht hatte, 
im Anfang d. J. mit der Abſicht, nach Amerika auszuwandern, nach 
Poſen gekommen und hatte hier gehört, daß ſein Freund Tonn, der 

ier bei einem Juſtiprath als Schreiber beſchäftigt war, ſich mit gleichem 
lane trug. Als ſich die beiden Freunde bald darauf trafen, ſprachen 

e ſich aus und kamen zu dem Entſchluß, ſich das nöthige Geld durch 
eine von Tonn auszuführende Unterſchlagung bei ſeinem Brotherrn 
verſchaffen. Dieſe verbrecheriſche Abſicht auszuführen, kam Tonn 
bald in Verſuchung. Er erhielt nämlich den Auftrag, eine Koſtenſchuld 
von etwa 266 Rm. für ſeinen Brotherrn zu bezahlen. Nachdem er 
das Geld in Empfang genommen hatte, brachte er es noch nicht über 
ſich, das geplante Verbrechen auszuführen. Den ihm gewordenen Auf⸗ 
trag führte er jedoch gleichfalls nicht aus. Er brachte vielmehr das 
Geld ins Bureau zurück und ſagte, er hätte daſſelbe nicht abgeben 
können, weil die Kaſſe ſchon geſchloſſen geweſen wäre. Nach einigen 
Tagen wurden ihm die 266 Rm. wieder mit dem gleichen Auftrage 
ausgehändigt. Unterwegs traf er den Marquardt und nun wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Plan auszuführen. Beide erkundigten ſich, welcher Beamte 
das zu zahlende Geld in Empfang zu nehmen und die Quittung aus⸗ 


ziꝛx!uſtellen babe und verſchafften fi, nachdem fie dies erfabren, ein 


Sariftfüc mit der Unterſchrift des betreffenden Beamten. Hierauf 
Zopirte Marquardt die Namensunterſchriſt, indem er dieſelbe gegen das 
Fenſter hielt durch. Das ku een Quittungsformular wurde ausgefüllt 
und demnächſt von Tonn in ſeinem Bureau abgeliefert. Marquardt erhielt 
von der unterſchlagenen summe 00 Rm. Er ſetzte ſich ſofort auf die Bahn und 
fuhr nach Hamburg. Unterwegs verzettelte er jedoch ſoviel Geld, daß 
er bei jeiner Ankunft nur noch über 50 Pf. verfügte. In Hamburg 
packte ihn dann auch die Reue; er ſchrieb nach Hauſe und bat um das 
eld zur Rückreiſe. Bei ſeiner Wiederankunft in Poſen wurde er ver⸗ 
haftet. — Inzwiſchen hatte Tonn als Schreiber weitergearbeitet. Als 
ſedoch ein Termin in der Sache, in der er die Koſten hatte bezahlen sollen, 
herankam, fürchtete er die Entdeckung feiner Unterſchlagung. Mit dem 
eringen Reſte der unterſchlagenen Summe reiſte er deswegen nach 
tettin. Hier ging es ihm jedoch ſo, wie dem Marquardt in Ham⸗ 
burg. Das Geld ging ihm aus, Reue ergriff ihn. Er ſchrieb ebenfalls 
nach Haufe, legte ein offenes Geſtändniß ab und bat um Reiſegeld. 
Als er darauf wieder in Poſen anlangte, wurde auch er verhaftet. Die 
Angeklagten waren von Anfang an im vollen Umfange geſtändig. 


Tonn war wegen Fälſchung einer öffentlichen Urkunde in gewinnſüch⸗ 


tiger Abſicht, Marquardt wegen Anſtiftung und Beihilfe zu dieſem 
Verbrechen und außerdem wegen Hehlerei angeklagt. Die der Anklage 
entſprechenden Schuldfragen wurden von den Geſchworenen unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände bejaht; nur die Frage, ob Marquardt 
ſich der Anſtiftung ſchuldig gemacht habe, wurde verneint. Der Ges 
richtshof verurtheilte jeden der beiden Angeklagten zu einem Jahre 
d Monaten Gefängniß. set 

* Poſen, 27. Juni. [I. Strafkammer.] Die Dienſtmagd 
Joſepha Mroczak hatte zu Michaelis v. J. ihr uneheliches zwei ein 
halb ya altes Kind den Tagelöhner Valentin und Marianna Fixa⸗ 
ſchen Eheleuten in Pinne Dorf in Pflege gegeben. Die Ehefrau 3 iſt 
die Schweſter der M. und war letztere der Meinung, daß das Kind 
Dort gut untergebracht ſei. Acht Tage darauf beſuchte die frühere 
Pflegerin des Rundes, Tagelöhnerfrau P. daſſelbe. Es weinte heftig 
und bat fie, es wieder zu ſich zu nehmen, da Onkel und Tante 
es ſebr ſchlugen. Als fie der Ehefrau F. dies vorbielt, drohte dieſe 
dem Kinde mit Schlägen. Die Ehefrau F. erzählte einige Tage ſpäter 
der Schuhmacherfrau W., daß das Kind nicht ſprechen wollte und erſt, 
nachdem ihr Ehemann daſſelbe mit einem Ledergurte geſchlagen, ſich 
um Sprechen bequemt habe. Einige Wochen ſpäter beſuchte die P. 
das Kind wiederum. Auch dieſes Mal erzählte ihr daſſelbe, daß es 
von den F.ſchen Eheleuten ſehr geſchlagen werde und bat fie, ihm zu 
eſſen zu geben, wobei die Ehefrau F erklärte, daß ſie dem Kinde nicht 
ſoviel zu eſſen geben könne, wie die P. dies gethan, da ſie ſonſt dabei 
nicht beſtehen könne. Das Kind ſah ſehr ſchlecht aus und klagte über 
Schmerzen, die es am Gehen hinderte. Als einige Wochen ſpäter die 
P. das Kind nochmals bejuchte, ſah daſſelbe ſehr blaß u. elend aus, hatte ge⸗ 
ſchwollene Füße und wiederholte ſeine Klagen über Schläge und mangelhaftes 


fien. Die P. machte dem Ehemann F. Vorhaltungen über die ſchlechte 
Behandlung des Kindes; derſelbe äußerte jedoch, er werde das Kind 
chlagen, ſo viel er Luft habe, und könne derjenige, der ſich darum 


mmere, auch noch etwas abbekommen. Die in demſelben Hauſe woh⸗ 
nenden Leute haben wiederholt. und zwar bei Tage ſowohl, wie zur 
Nachtzeit wahrgenommen, daß die F. ſchen Eheleute das Kind geſchla⸗ 
gen oder auf andere Weiſe gequält haben, namentlich aber, daß der 
Ehemann F. das Kind auf die brutalſte Weiſe mit einem Stocke, einem 
Lederriemen, wie ihn die Bauern tragen, gemißhandelt hat und die 
deutlichſten Spuren dieſer Mißhandlungen an dem Körper des Kindes 
wahrzunehmen waren. Die Einwohnerin K. bat gelegentlich eines Be⸗ 

ches in der F. ſchen Wohnung wahrgenommen, daß das Kind blaue 

lecke im Geſicht hatte. Die Ehefrau F. erzählte ihr, daß ihr Ehemann 
in einem Rauſche das Kind jo u me habe. Die Wittwe A. be⸗ 
merkte am 1. Januar d. J. auf den Wangen des ſchon ganz hinfälligen 
und an Händen und Füßen mit Wunden bedeckten Kindes einen blauen 
Fleck und unter der Naſe einen Streifen blaßrothen Blutes. Am 4. 
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Januar wurde auf Veranlaſſung der Mutter des Kindes der Doktor P. 
wegen einer Schwellung am linken Arme des ſchwer kranken Kindes 
konſultirt. Die Ehefrau F. gab an, daß die Schwellung durch einen Fall 
von einem Stuhle hervorgerufen ſei, was jedoch dem Dr. P. höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich vorkam. Das Kind ſtarb noch an demſelben Tage. Auf eine ges 
machte Anzeige wurde die Leiche geöffnet. Aeußerlich befanden ſich an der⸗ 
ſelben zahlreiche rothe Flecke auf dem rechten Arme, größere Hautdefekte auf 
dem linken Unterleibe, dem linken Unterſchenkel und Fußgelenke, ſowie auf 
der rechten Fußſohle, im Innern aber eine größere Quantität dunkel⸗ 
rothen Blutgerinnſel auf der hintern Fläche der rechten Gehirnhälfte. 
Das Gutachten der Aerzte ging dahin, daß die äußerlich vorgefundenen 
Verletzungen auf den Tod keinen Einfluß gehabt hätten, derſelbe viel⸗ 
mehr in Folge einer das Gebirn treffenden Verletzung eingetreten ſei 
und daß dieſe nur durch eine ſtarke äußere Gewalteinwirkung mit einem 
harten Gegenſtande, ein Fall aus größerer Höhe oder durch Schleudern 
des Kindes mit dem Kopfe auf einen harten Gegenſtand hervorgerufen 
ſei. Leider konnte eine ſolche Mißbandlung den F. ſchen Eheleuten 
nicht nachgewieſen werden und wurde gegen dieſelben nur Anklage 
wegen Körperver etzung mittelſt einer das Leben gefährdenden Des 
handlung erhoben. Beide Eheleute behaupten, das Züchtigungs⸗ 
recht nicht überſchritten zu haben. Sie wurden zu je ſechs Monaten 
Gefängniß, wovon zwei Monate durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, verurtheilt. — Demnächſt 
wurde eine Sache verhandelt, bei welcher ebenfalls ein uneheliches 
Kind das Opfer feiner tyraaniſchen Pflegemutter geworden war. Die 
unverehelichte Valentine J gab der Miethsfrau Marianna Sobieralska 
in Rogaſen ihr einhalb Jahr altes Kind in Pflege. Mitte Mai v. J. war 
dasſelbe in der Nacht ſehr unruhig, die S. darüber aufgebracht, ſchlug 
dasſelbe einige Male mit der Hand. Das Kind beruhigte ſich nach 
einer Weile, fing ſodann zu ſtöhnen an und blieb auf einmal ganz 
ruhig. Am nächſten Morgen wurde daſſelbe todt vorgefunden, es war 
mit Kiſſen vollſtändig zugedeckt und waren dieſelben mittelſt einer 
Schnur an die Wiege angeſchnürt. Da der als Sachverſtändige ver⸗ 
nommene Arzt bekundete, daß der Tod wahrſcheinlich durch Erſticken 
eingetreten ſei — die Leiche wurde, weil die J. erſt einige Monate 
ſpäter Anzeige machte, nicht mehr exhumirt — wurde die S. wegen 
fahrläſſiger Tödtung zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

S. Gneſen, 28. Juni. [Berichtigung,] Am Schluſſe des 
Berichts über die in voriger Woche beim hieſigen Landgericht ſtatt⸗ 
gefundenen Schwurgerichtsverhandlungen iſt ein kleiner Irrthum mit 
unterlaufen: Am Freitag wurde über den Landbriefträger Budnik aus 
Lopienno wegen Unterſchlagung verhandelt und B. zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten verurtheilt, welche Strafe wir irrthüm⸗ 
lich dem wegen Brandſtiftung angeklagten Grundbeſitzer Robert Radtke 
aus Gembitz zuſchrieben. Das Verbrechen des Letztern wurde viel⸗ 
mehr mit 2 Jahren Zuchthaus und 900 Mark Geltbuße, im Unver⸗ 
mögensfalle fernere 60 Tage Zuchthaus geahndet. Der Staatsanwalt 
hatte 3 Jahre Zuchthaus und 2000 Mark Geldſtrafe beantragt. 


Modiftzirter Zolltarif des Ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
reichs und des Königreichs Polen. 


Am 1. Juli a. St. dieſes Jahres tritt — ſo verkündigt der 
deutſche „Reichsanzeiger“ — mit Wegfall des bisher erhobenen Zu⸗ 
ſchlages von 10 Proz. der nachſtehende Zolltarif in Kraft, wobei die 
Zollgebühren wie ſeither in Goldmünze erhoben werden. 

8 A. Verzeichniß der Einfuhrwaaren. 
SS. des Zoll: 


Tarifs: Benennung der Waaren: N. K. 


I. Bisher zollfreie Waaren. 
i 1) Nahrungsmittel. 

1. Getreide jeder Art, mit Ausnahme von Reis ($ 45) zollfrei. 

2. Gemüſe jeder Art, friſches und Raa in ungepreßtem 
Zuſtande ($ 50), Cichorie als Kraut und Wurzel, unzube⸗ 
A TJ „ mean 

3. Anis, Kümmel, Koriander und Senf, getrocknet und unzu⸗ 
eee 0 

4. fällt fort. 

5. Citronen⸗, Apfelſinen⸗ und Pomeranzenſchalen, trockene ohne 
Zucker, geſalzene Pomeranzenſchalen und Pomeranzennüſſe 


(unreife, getrocknete Pomeranzen)ß/ p. P. — 40 
6. Eßwagren, nicht beſonders genannte p. 5 br. — 10 
Nur auf ruſſiſchen Schiffen importirte friſche Fiſche 


ſind zollfrei. 
2 Rohe und halbrohe Stoffe. 

7. Baumaterialien, und zwar: | ; . 
1) Thon zum Gebrauch als Baumaterial und bei Fabrik⸗ 

arbeiten (mit Ausnahme des in $ 188 P. 2 beſonders ge⸗ 

nannten) Traß, Talk, ungereinigte Kreide in Stücken, 
ungebrannt und ohne künſtliche Bemiſchungen zollfrei. 

2) Ungebr. Gips und Gipsſtein, Kalk, Talk und gebr. und 

gemahlene Kreide: 3 

a, bei Import nach baltischen Häfen . . p. P. — 3 

b. in übrigen Zollämtern E dee 

3) Cement, Ziegeln, Puxolan, gebr. Gips oder Alabaſter 

p. P. — 

8. Steine jeder Art, ordinäre unverarbeitete: 

1) Pflaſterſteine, Feuerſteine in Stücken, gemahlen und ge⸗ 8 
brannt, Glasſcherbe n zellfrei. 
2) Waſſerreinigungs⸗ und Mühlſteine, ſchwediſche und über: 
haupt alle ordinären Steine, mit Ausſchluß der beſonders 
namhaft gemachten, Schleif⸗ und Wetzſteine (außer den 
laut § 145 zu verzollenden künſtlichen Steinen dieſer Art), 
Flieſen jeder Art, N e un verarbeiteter Schie⸗ 
fer, Glimmer und Kohlenfilteer . p. P. 
Lithographieſteine mit Schriften und Zeichnungen 
unterliegen den Zenſurvorſchriften. 

9. Edelſteine, echte und künſtliche, ohne Einfaſſung; echte Per⸗ 
len, loſe und auf Schnüren, Granaten, echte und kün liche 
Korallen in unverarbeiteten und durchbohrten Stücken p. Pfd. 

10. Künſtliche Kompoſitionen für Moſaiken und künſtliche un⸗ 
verarbeitete Korallens „ per Pud 

11. Gagat oder ſchwarze Ambra, Perlmuter, Schildpatt, Bern⸗ 
ftein, Meerſchaum unverarbeitet, Email in Stücken und als 
Pulver (mit Ausnahme der laut § 118 zu verzollenden 
Klauen) und Elephanten⸗ und Mammuthbein per Pud 2 — 

12. Straßfurter Kaliſalz (Abraumſal:) Chlorcalcium in gerei⸗ 
nigtem und ungereinigtem Zuſtande und ſchwefelſaures Cal⸗ 


D Jollfrei. 
13. Schwefel: 


1) unge reinige F n 
2) gereinigt und Schwefelb lumen per Pud — 10 

14. Erze und erzhaltige Steine jeder Art, Graphit oder Reis⸗ 
blei in Stücken, Kupferaſche, pulveriſirtes Eiſen und guß⸗ 
eiſerne Hobel ſpähnr e per Bub — 2 

15. Stein, Torf und Holzkohlen, Coaks und Torf zollfrei. 

Nur bei der Einfuhr in die polniſchen Zollämter unter⸗ 
liegen Kohlen einem Zoll von 1 Kop. per Bud. 

16. Theer jeder Art, Holz⸗, Steinkohlen⸗ und Naphthatheer, 
flüſſiges oder dickgekochtes Holzpech, Vogelleim und Berg⸗ 
pech (mit Ausſchluß des nach § 26 P. 6 zu verzollenden 
BERGES) ) 8p. b. 

17. N wie: Baumrinde jeder Art, Balamut oder me 
ee; een: ie dir 

18. Guano oder Vogeldünger, Düngmittel jeder Art, rohe Kno⸗ 
chen jeder Art (mit Ausſchluß des nach $ 11 zu verz. Ele⸗ 
phantenbeins) in Stücken und gemahlene, ſowie mit Schwe⸗ N 
felſäure behandelte und Superphosphate . n dollfrei⸗ 


. 


L. Martin. Heft 34 
Schilderungen aus der Vogelwelt. 
trefflichen Illuſtrationen ausgeſtattet. 


ſeine Entwickelung. q 
gebniſſe der kosmologiſchen Forſchung. 
uns ſchon mehrfach empfohlene 
Bänden) à 80 Pfg. — Der 
Geſtaltungsprozeß g . 
ebirge des Mondes als Blaſengebilde. Ueber Den ee 

onſtituirung 
Erde: Dichte und Temperatur im embryonalen Eidplaneten“ Gas⸗ 
uftand. Verſchiedenheit des ſoezifiſchen Gewichtes der Gaſe und ihrer 

der Erdball ſich als Klein⸗ 

chemiſchen 


1 5 oder Großkörper konſtituirt? Beginn und Folge der 
ionen. 
ſtehung einer konſiſtenten Sphäre und Scheidung des Balles 
Zuſtand der Atmoſphäre 


folgung einer Beleidigung zu beantragen iſt, beginnt mit 
ſeit welchem der zum Antrag Ber 
der Perſon des Thäters Kenntniß gehabt hat. 
Geſ.⸗B.) Liegt die Beſtrafung im öffentlichen 
Antrag entweder bei der Staatsanwaltſchaft ſelbſt, oder e 
Gericht ſchriftlich oder zu Protokoll, bei einer anderen Behörde (P. 
ſchriſtlich anzubringen. (8 156 8 


gericht erhoben. Gleichzeitig find zwei Abſchriften und eine Be 
gung des Schiedsmanns üher die Erfolgloſigkeit des zn 


welcher vorhergehen muß, einzureichen. (88 414, 420, 
Prozeß⸗Ordnung und 8 \ 
März 1879.) 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 


0 ¾ A EZ EEE 


Fiſch⸗ oder Kockelsbeeren (baccae Cocnli indiei) find 
zur Einfuhr verboten. 
23. ee Süßholzſaft und unparfümirte N 
ß / 
24. Faſerige Pflanzenſtoffe in rohem Zuſtande: 
Dr ee 
2) Nohjute. 


und Hanf⸗Auskämmſel, Waldwolle, neuſeeländiſcher 
Flachs, Pflanzenhaar, Manillahanf, Neſſelfaſern und 
andere Flachs und Hanf erſetzende Pflanzenſtoffe, in 
Tohent Juffandee : ee 
25. Lumpen jeder Art, Papierſchnitzel, desgleichen Papiermaſſe 
eder Art in Stücken, trocken und naß ollfr 
26. Thieriſche Produkte, und zwar: 


9 Gebrannte und zerriebene Knochen und Knochenkohle p. P. 5 — 10 
n . — 


3) Haare: a. Menſchenhaare 
b. alle anderen Haare 
4) Flaumhaare, Daunen und 
beſonders genannten . -» » 2 2». p. P. — 
5) Rohhäute und geſalzene und getrocknete Felle jeder Art, 
mit Ausnahme der in dem Paragraph über Rauch⸗ 
werk (8 85) genannten, und Abſchnitzel unbearbeiteter 
IEODDOUSE, 2 ar . eT  ENE E 
6) Fette und Wachs: 
a. Talg und Fiſchthran 


Federn mit Ausnahme der 


b. Stearin, Paraffin und Spermaceti: „ „ 

e. unger. Fiſch⸗ und Walfiſch⸗Thran 3 

d. Bienen⸗, Berge, Pflanzen und Baumwachs „ „ 
9 fällt fort. ; 

Flockſeide (bourre de soie) ungekratzte, Seibenabfälle 

jeder Art und en ge „ 


8 
ortſetzun fol t.) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


*Thierarzneiſchule in Hannover. Die Frequenz 
hieſigen Thierarzneiſchule hat auch in dem g 
ſemeſter wiederum eine Steigerung erfahren. 
jedesmal der Beſuch im Sommer ein ſchwächerer war, als im ve 

egangenen Winter, weil im Frühjahr eine größere Zahlorigen 

Studirenden durch Eintritt in die thierärztliche Fachprüfung ausſerd aug 
iſt diesmal der Ausfall nicht nur gedeckt worden, ſondern ſogactizität 
ei 35 auch nicht ſehr bedeutende Vermehrung der Hörerzah 
getreten. 


a 


Im Winterſemeſter 1881/82 waren vorhanden: 
Studirende, 
4 Vospitanten 
insgeſammt 81 f 
Im gegenwärtigen Sommerſemeſter ſind vorhanden: 
79 Studirende, 
10 Hos pitanten 
8 insgeſammt 89 Hörer. 
Von dieſen 89 Hörern ſtammen 
aus den einzelnen Provinzen des Königreichs Preußen 67 
— deutſchen Reichs landeten 1 


„„ n 


3 7 Idenburen gg 
er Mecklenburg⸗Strelitz 

Fr Seen Braunſchweig u 
„ „ Fürſtenthum Lippe-Detmold 


R zuſammen 89 Hörer. 

der letzten zwei Jahre hat ſich die Freguenz gerade 
verdoppelt. Es iſt ſehr bemerkenswerth, daß von den neu Eingetretenen 
— das Maturitäts⸗Zeugniß eines Gymnaſiums beig 
aben, 
naſiums oder einer Realſchule I. Ordnung zur Aufnahme genügt. 
* Illuſtrirte Naturgeſchichte der Thiere. Von Ph 
4 und 35 enthalten die Fortſetzung der 

Beide find mit zahlreichen, vors 


Im Laufe 


7 


obſchon der Nachweis der Reife für die Prima eines 


* Im Verlage von Eduard Heinrich Mayer in 


eriaien die dritte Lieferung des zweiten Bandes (fg. 11) 


Theodor Moldenhauer: Das Weltall 


Inhalt der 11. Lieferung behandelt: 
des Mondes. (Fortſetzung): Die 
Die K 


auf der Entwickelung des Mondes. 


erbindungen. Die Stoffſonderung. Hat 


Uebergang der chemiſchen in die mechaniſche 


Aktion. 


aſiges Innere und ein gaſiges Aeußere. 
dung der Erbfefte. 


Brief laſten. 


Mehrere Abonnenten der Poſener Zeitun 
Die dreimonatliche Pflicht, binnen welcher die ſtrafrechtliche 


Berechtigte von der 


auch 


St.⸗Prozeß.⸗O.) 8 
In anderen Fällen hat der Beleidigte den Weg der P 


einzuſchlagen. Dieſe Klage wird zu Protokoll des Gerichtsſchr 
oder durch Einreichung einer Anklageſchrift bei dem zuſtändigen A 


33 ff. der Schiedsmanns⸗Ordnung v 


Bauer m Poſen. par 
ittheilungen und Inſerate 
leine Verantw ortung. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Für den Inhalt der folgenden ® 
übernimmt die R i 


Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Kli 


5 W 4 
3) Flachs und Hanf, ungehechelt und gehechelt; Flachs⸗ 


enwärtigen Som eine 
ährend bisher die ſer 


Darlegung der neueſten 
g Das v 
erk erſcheint in 18 Lieferungen (2 


dem Tage, 
andlung und von 
E traf⸗ 
ntereſſe, fo ift d 
bei ei 


— G 


4 2 2 . 9 i 218 i ae, 5 . F fi ex 
Subhaftationstalender für die Probing | St: 116, Wrkte 11 Mr ,,. . 1OEUET, Grunbiüd Neu 
ſen , Rig, Rutungsmerib 45 M. — 3) Am 8. Su or 

für den Zeitr 1. bis 15. Juli 1882. 5 Fenn ir r. 129, | mittags 10 Uhr. Grundſtück Schubin Nr. 327, j 
n Juli Größe 03 Ar 20 Q.⸗M., Nutzungswerth 236 Mark, Reinertrag 3 M. Sugungsmertb 102 M. — 4) Am Er ge 


Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 
a e Bromberg. > 
Sgeriht Crone a. B. Am 10. Juli, Vormit⸗ 
Uhr, Grundſtück Blatt Nr. 696 Crone a. B., Größe 
x 49 Q⸗Stab, Reinertrag = M. 89 Pfg. 


Amtsgericht Inowrazlaw. Am 11. Juli, Vormit⸗ Vormitta N . J 
; A g8 Uhr im Schulzenamte Groß⸗Salzdorf, Grunditüd 
F 0 | Öroi-Galdert Nr. 6, Gröfe 29 Dettare, 56 Ar 70 O.-Stab, Seins 
Amtsgericht Margonin. 1) Am 3. Juli, Vormit⸗ + . 2 
tags 11 Wbt, Grundſtc Blatt Nr. 14 Cumoiſ cm Größe 50 Ar, 4 70 f richt Tremeſſen. 1) Am 8. Juli, Vormit⸗ 
30 Q. Stab. Reinertrag 0,13 Thlr. — 2) Am 13. Juli. Vor⸗ tags 101 Uhr im Schulzenamte zu Cewojewo Grundstück Nr. 1 
mittags 10% Uhr, Grundſtück Nr. 85 Margonin, Größe 35 Ar | Fzewolewo, Kreis Mogilne, Größe 12 Hektare 39 Ar 70 D.-Stab, 
80 Q.⸗Stab, Reinertrag 0,82 Thlr., Nutzungswerth 60 Mark. Reinertrag 188 M. 16 Pig, Nutzungswerth 75 M. — 2) Am 
Amtsgericht Mogilno. 1) Am 6. Juli, Vormit⸗ 1. Juli, Vormittags 9 Uhr, Grundſſück Nr. 2 Kozlowo, 
tags 10 Uhr, Grundſtück Hyp.⸗Nr. 6 Nieſtronno, Größe 63 Ar, Kreis Mogilno. Größe 73 Hektare 73 Ar 30 Q.⸗Stab, Reinertrag 


. Stab, Reinertrag 57,49 Thlr., Nutzungswerth 90 M. 30 D.-Stab, Reinertrag 7 M. 35 Pig. Nutzungswerth 48 M. — 491 M. 82 Pfg., Nutzungswerth 153 Mark. 
Am 14. Juli, Vormitta Ba Uhr, Grundſtück Nr. 317 5 10, Juli, Vormittags 10 Uhr, Grundſſtück Hyp.⸗Nr. 29 a Bromberg. 1) Am 1. Juli, Vormit⸗ 
nileu, Größe 1 Hektar 38 Ar 40 Q.⸗Stab, Reinertrag 12,92 Thlr., ogilno, Größe 61 Ar 50 Q.⸗Stab, Reinertrag 3 M. 86 Pfg., tags 10 Uhr, Grundſtück Nr. 18 A. zu Joſephinen belegen, Größe 
ungswerth 9) M. Nutzungswerth 522 Mark. 95 Ar 20 Q. N. einertrag 6 M. 21 Pfg., Nutzungswerth 36 M. 


Ame sgericht Filehne. 1) Am 3. Juli, Vormittags 
röße 18 Helt 
— 2), Am 
A 


Amtsgericht Natel. Am 11. Juli, Nachmittags] — 2 Am 4 Juli. Vormittags 9 Uhr, Grundſtück Nr. 80 
3 Uhr im Drewitz'ſchen Gaſthauſe zu Mrotſchen, Grundſtück Blatt Jägerhof, Größe 76 Ar 70 Q.⸗M., Reinertrag 2 M. 28 Pfg. — 
Nr. 6 Mrotſchen⸗Neuſtadt. Größe 33 Ar 50 Q.⸗M., Reinertrag 2,73 | 3) Am 4. J 1 5 ü 
Mark, Nutzungswerth 426 Mark. Ä 5 lein⸗Bartelſee, Größe 65 Ar 80 Q.⸗M., Reinertrag 10 M. 65 Pfg., 
Amtsgericht Schubin, 1) Am 7. Juli, Vormittags Nutzungswerth 36 M. — 4) Am 7. Juli, Vormittags 11 uhr, 
10 Ubr, Koloniſtengrundſtück Sipiory Nr. 122, Größe 2 Hektare | Grundſtück Nr. 57 Adlershorſt, Größe 12 Ar, Reinertrag 12 Mark. 
57 Ar 40 Q⸗Stab. Reinertrag 20 M 55 Pfg., Nutzungswerth 18 M. 


in das Grundbuch geſetzlich er⸗ Bekanntmachung. 


forderlich iſt, auf das bezeichnete i 4 
8 * 1 \ K Grundſtück geltend machen wollen. Zum diesjährigen Sommermarkt 
Vermögen des Goldarbeiters Julius in das Grundbuch bedürfende, aber haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ hierſelbſt dürfen Pferde vor dem 
elſtein zu Poſen wind nach er⸗ nicht eingetragene Realrechte gel⸗ rungstermine zu thun. 9. Juli e., Mittags, Vieh vor 
. — e Schlußtermins Rn dat dische 8 Wreſchen, den 19. Juni 1882. Er a Se e., Abends Kr 
terdurch aufgehoben. gefordert, dieſelben zur Vermeidun Ini P icht. u auf den Marktplatz gebracht 
; Koni den a Juni 1882. = n kam Königl. Amts Gericht. n 1 5 5 9 x 
2 22 2 Erla e u agsurthei anzu⸗ 1 um Verladen von Vieh mit der 
a * |melben. Anthwendiger Derkanf, ſcheinigte ich er- in den Rofalitäten des Repftallpalaftes (altes Cchfgenhaus) bi 
. allpa 2 
Kreis Poſen, unter Nr. 33 belegene, ſelbſt abgehalten werden. palaſtes (altes Schützenhaus) bier 


Rawitſch, den 19. Juni 1882. ſcheinigte Urſprungs⸗Atteſte er⸗ 
j Konkursverfahren. dem Wirth Ferdinand Lenz und Wehlau Oſtpr., den 26. Juni 1882. 5 den 30. Mai 1882. 


Königliches Amtsgericht. forderlich. 
% — Aothweudiger Verkauf. einer Ehefrau Ottilie, geb. Theſs Der Mani N 2412 
DaB Ronturäveriehten fiber, das A ) N 9 f gehörige Grundſtück, welches mit a eb Tee 1.500 1 et Ruth der Stadt Leipzig. 
Bekanntmachung, 


Vermögen des Klempnermeiſters] Die in der Stadt Rogaſen be⸗ einem Flächeninhalte von 2 Hektaren 
errmann lich zu Poſen wird legenen, im Grundbuche von Ro⸗ 46 Men 0 Quadratſtab dert Grunde die in dem Staatsbahntarife zwi: 
i ſchen den Stationen der Direktions⸗ 
betreffend die Kündigung der 5prozentigen Anleihe von 25,000 
75,000 Mark des Kreiſes Schroda vom 30. Dezember 1872 woalet 
2 


nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ gaſen Blatt Nr. 410 und 411 ver- ſteuer unterliegt und mit einem 
bezirke Berlin und Breslau vom 
Rückzahlung am 1. Oktober 1882. 
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pr Alle Diejenigen, welche Ligen: 
Konkursverfahren. thum oder 5 je Wirk⸗ 


Das Konkursverfahren über das ſamkeit geuen Dritte der Eintragung 


Der diesjährige 


internationale Produktenmackt 
Montag, den 7. Auguſt d. J. 


wird 


termins hierdurch aufgehoben. zeichneten, dem Kaufmann Michael Grundſteuer⸗Reinertrage von 7 M. 
x oſen. den 29. Juni 1882. Abraham Bradt und deſſen Ehe⸗ 68 ei wi Me nn mit)1. Oktober 1881 enthaltenen See⸗ 
Export⸗Tarife für Blei, Zink ſowie 


nigl. Amtsgericht. au Binde geb. Krauſe gehörigen einem Nutzungswerthe von 36 Mark 
8 8 Grundſtücke, welche zur Gebäude: | veranlagt t folk 5 5 Zwangs⸗ bleiiſche und zinkiſche Produkte via 


Abtheilung IV. ſteuer mit einen 5 8 ace ö 
Epnkursnerfahten. le och Seas n e Re sbs ee hans nat nur bi eee 
en behufs Auseinanderſetzung im Verſchiffung der Transporte nach 

10 = Auen Raute, Der notbmendigen Sub-|M 18. September 1882, augerbelaſge onen auch nac 
manns Julius Cohnberg in Natel d en 22 — B 1 882 f Vormittags 10 Uhr, 5 deutſchen Häfen zur Ans 
wir url be ns er 0 1800 Sep . „im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 Breslau, den 28. Juni 1882. 
b eröiet. be, das Konus Vormittags um 10 Uhr, e bier versteigert Königliche Direktion Kreiſes Schroda im Betrage von 225,000 Mark, jetzt von noch 205,00 
Der Kaufmann Guſtar Müller im hieſigen Gerichtsgebäude. Zim Poſen, den 29. Juni 1882. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Mark, und zwar Litt. A. Nr. 1 bis 48 & 3000 M. = 144,000 Mark 

in Nakel wird zum Konkursver⸗ 

— ernannt. 

Konkurs 
20. Juli 


ö 


2 ° als geſchäftsführende Verwaltung.] Litt. B. Nr. 2, 3, 4, 6, 7 
Königl. Amtsgericht. Vom 1. unt d. F. ab it der 27, 265 30 bis intl, 32 ö 1500 M. — 36,000 Mart, Litt, C. Nr 1, 3, 
forderungen find bis zum Abth. IV. Nachtrag = zum Sanjeasiich 2 
Da dl bei dem Gerichte Dr. Wiener. Preußiſchen Verband =» Gütertarife 


Dont 4 ns 1 00 Kraft getreten. inkl. 90, 93 bis inkl. 103, 105, 107, 108 und 109 & 300 Mark = 
anderen mdiger Verkauf. | Se dic Sereusanse der neue 
eines a f a) die durch Herausgabe der neuen 23. 7 biermi g 
ie über die Beſtellung en ſtellenden b Antpwendiger 9 lan, Staatsbahn ⸗ Tarife bedingten 15. Februar 1882 nnn 
igerausſchuſſes und eintre 0 III unter Nr. 3 belegene, dem Land Aenderungen; 8 5 Die durch dieſe Kreisobligationen verbrieften Kapitalbeträge ſind 
s über die in § 120 der d wirth Albert Baßdorf gehörige] b) im mebrigen bereits früher vom 1. Oktober 1882 ab täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage 
rdnung bezeichneten Gegen⸗ 9 Grundſtüick, deſſen Bejigtitel auf den publizierte Tarifveränderungen] und des Kaſſenreviſtonstages, des 8. jeden Monats, bei der Kreis⸗Kom⸗ 
zur Prüfung der ange⸗ ö Namen des . berichtigt ſowie 5 munalkaſſe zu Schroda gegen Quittung und a der Kreisobli 
Forderungen auf fteht und welches mit einem Flächen- Diuckexemplare ind auf den Ver⸗ tionen nebſt den dazu gehörigen, am 1. Oktober 1882 und weiter fällig 
6 3 · inhalte von 41 Hektaren 12 Aren 10] Fanditationen zum Preiſe von 0.10 M.] werdenden Zins⸗Coupons Nr. 3 bis inkl. 10 der Serie III. und Talons 
8 baar in Empfang zu nehmen. Wenn die fälligen Zins⸗Coupons mit 


Quadratſtab der Grundſteuer „käuflich zu beziehen. x 5 5 i 

liegt und mit einem len Breslau, den 27. Juni 1882. | den Obligationen nicht eingeliefert werden, jo wird der Geldbetrag der⸗ 

Reinertrage von 283 M. 84 Pf. und Königliche Direktion ſelben von dem Kapitale einbehalten. ER 

zur Jebäudeſteuer mit einemNutzungs⸗ der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Diejenigen Kreisobligationen, deren Betrag am 1. Oktober 1882 

werthe von 114 Mark veranlagt ıjt,| Es wird hierdurch bekannt gemacht, nicht erhoben wird, können innerhalb der nächſten dreißig Jahre, auch 

ſoll im Wege der daß an Stelle der eingegangenen in ſpäteren Terminen, zur Einlöſung präſentirt werden, ſie tragen aber 

nothwendigen Subhaſtation ⸗Dſtdeutſchen Zeitung“ das „Poſener Yom 1. Oktober 1852 ab, keine Jinſen mehr. Sind dagegen breii 
Tageblatt“ in Poſen als ſtatuten⸗ Jahre nach ihrer Fälligkeit verſtoßßen, jo verlieren fie ganz ihren Werth. 

den 24. Auguſt d. J., e Jabren nach iörem Falle stern mertblos, nenn fie innerhalb vier 

i eitigen Geſellſchaft getreten iſt. ö ni 
Nachmittags um 2 Uhr, heran den bo, Jun 1802. Schroda, den 24. Mars 1882. . a bdeboben werden. 
im Schulzenamt in Opatöwko ver⸗ Der Aufſichtsrath Der Landrath und die kreisſtändiſche Anleihe⸗ und Finanz⸗ 


ſteigert werden. der Poſen⸗Ereuzburger Kommiſſion des Kreiſes Schroda 


5 wird in dem auf 


den 22. Sept. 1882, 


Be er Sade und von den 
Forderungen, für welche fie aus der 


2 i 3 Schroda, den 24. Juni 1882, Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Adr neimen, vom eee Kugmittgh um 4 Uhr, eagle mtögericht. |__ e., Dr, eee Frlirih, 88 

Pr is 25. li 2 im hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ x . { g utsbeſitzer. 
Fate Amen Jult 1882ſin, N H andelsregiſter Auktion. Materne, v. Stablewskl, v. Wolnlowion, 
. Bümiglides Amtsgericht sen a 22. Jun 1882. In unſer Handelsregüter zur En, Dienſtag, den 4. Juli er, l- ner ren dender eee 
en. Imialic icht. tragung der Ausſchließung der ehe⸗ Vormittags 9 Uhr, Y 2 

3 u Hakel Königliches Amtsgericht. lichen Gütergemeinſchaft "ir unter werde ich im Geſchaftslokale der Han⸗ O els ⸗Gneſener Eiſenbahn. 

8 2 Nr. 670 zufolge Verfügung von delsgeſellſchaft Ifidor Schwerſenz Vom 1. Juli c. ab wird außer den früher namhaft gemachten 


Das der Wittwe Caroline Aothwendiger Verkauf. heute eingetragen, daß der Kauf⸗ hierſelbſt, Große Gerberſtr. Nr. 38, Mittelsperſonen auf unſerer Waſſerumſchlagſtelle Orzechowo der Herr 


Kaufmann Stein zu Orzechowo den Weiterverſandt der per Kahn wie 

per Eiſenbahn ankommenden Güter vermitteln. Beim Uebergange vom 

Eiſenbahn⸗ auf den Waſſerweg tritt dieſe Vermittelung jedoch nur in 

den Fällen ein, in welchen das Gut im Frachtbriefe an den auswärtigen 

Empfänger direkt adreſſirt iſt. Nachnahmen über 100 Mark verauslagt 

Herr Stein nur nach vorheriger Vereinbarung. f 
Breslau, den 26. Juni 1882. 


12 
aus der Steuerrilke, 
bſchrift des Grund⸗ 


geb. Zenke in Rawitſch ge Das in Wreſchen belegene, im mann Simon Abraham Holz und eine Kirſchſaftpreſſe nebſt 
rige, au Name belegene, Im|Gcunkbuche non reichen, bend geßorene Kalterk an Poſen minn| Kirſchmühle, einen Ligueur⸗ 
and 16 Blatt Nr. 48 rerzeichnete dem Schornſteinſegermeiſter Anton gerichtlicher Erklärung vom 14. Mär] u. Sprit⸗Apparat, diverſe 
1882 für d 5 ur 
Pe Ungarweineu. Spirituofen, 
Beben 1 8 5 30 e 148 Di 4 
en 29. . 2 — 
guet 14. Schankeinrichtung, ferner Direktion. 
; verſchiedene kleine u. große] Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Bekanntmachun 
= en a: 15 ich mich zur Vermittelung gegen mäßige Proviſton und erfuche Beate 
2 . . 14 i 
tung und Geſchäfts⸗Uten⸗ Benachrichtigung zur prompten Beſchaffung der erforderlichen 
ter, oder ein ebenſolcher Kantor u. ſilien ꝛc gelegenheit. 
Schächter, erſterer mit einem jähr⸗ Mi 
3 Dean Mark, hier Stel- ſteigern. ott 8. Stein. 
ung. Nur Demjfenigen, der enga⸗ 0 Station 8 ä 
girt wird, werden die Reiſekoſten Gerichtsvollzieber. Wapern BAD WILDUNGEN. 1 
Tremeſſen, d. 14. Juni 1882. Gegen Stein, Gries, Nieren: und Bl. i 
> Ju „ ; afenleiden, I 
Der iſraelitiſche Bunt Seite u, den 100 dune & Blutarmuth, Hyfterie ic. find ſeit Jahrhunderten als Foeyifiihe Aisehet 
Vormittag 5 r, werde i Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnn im ® 
2 in N ohnungen im Bades 
J. Glaser. E. Auerbach hier, Sapiehaplat 8, logirhauſe und Europäiſchen Hofe ac. erledigt 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. meiſtbietend verkaufen. Friſche Füllung unſeres Mine iſt bei 
Näheres daſelbſt, parterre links. 8 H. Ven ee Dr. Mankiewiez 0 Poſen zu haben wasser 5 
in Parthien kauft und verkauft ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer billiger Aufent⸗ 
Herm, Gust. Schwabe, halt, vorzügliche, curgemäße Reſtaneen Logis 2c. durch Bi 


15 5 von Nawitſch Vorſtadt 109 Blatt Nr. 347 eingetragene, geborene Kaliski zu Poſen mittel 
d der Güter und des Erwerbes auf⸗ neu e 
Thee, ſowie eine vollſtändige 
Königl. Amtsgericht. . 
Gebinde nebſt Lagereinrich⸗ b 
des Verſandts t . 1 
naturaliſirter Rabbiner und Schäch⸗ FFF n Sitz 
6 ar öffentlich meiftbietenb freiwillig vers Orzechowo, Kreis Wreſchen, im Juni 1882. 
vergütigt. bei Cassel. 
Bekanntmachung. 
Korporations⸗Vorſtand. bekannt: Georg⸗Victor⸗Quelle und Helenen⸗Que 
im Lager des Spediteurs Moritz 
- Der Bauplaß, Baäckerſtr. S, ein Faß Margarinbutter öffentlich Die Inspektion der Wildunger Mineralg.⸗Aktiengeſellſchaft. 
$ 5 vereideter Handelsmakler. Fair ag 
Der Volksgarten nme geb anche Sie Solbad Wittekind bei Halle a, S. 
die Bado-Direotion, 


e e e ee eee e re 


bis 10. Oet. BL 


— 8 — 
e ENT U 


zur 2. Ziehung am 5. Juli c. 


1 SI 5 IV. „ Bad en . bes chung am 5; Juli, 1 
| Aüchſle Ach yo u. 1. 60,000 Mat 30,000 Man, 00 f A A Mark 2 10 Mari 


. —— r ̃⁵ -im. 


am 5. Juli d. J. 15,000 Mark, 12,000 Mark, 10,000 Mark etc. Was, Sen, A 


General» Debit, Hannover. 


Daukſagung. 

Für die bei der Beerdigung unſeres 
verſtorbenen Sohnes, des Schloffer⸗ 
Geſellen Guſtav Langner, in fo 
hohem Maße bekundete Theilnahme, 
ſprechen wir allen Denen, die ihn 
zur letzten Ruheſtätte geleiteten, für 
die dargebrachten Ehrenbezeugun⸗ 
gen, insbeſondere dem Herrn Paſtor 
Schlecht für ſeine uns ſo tröſtenden 
Worte am Grabe des Verſtorbenen 
unſeren tiefgefühlteſten und innigſten 
Dank aus. Die tiefbetrübten Eltern. 
Langner nebſt Frau. 


f ong⸗ 6 onferen —.— —.— — 1882. 
a ii 2 5 8 Für die Mitglieder der 


die Neumark in Bentſchen. Loge. 
eee ins Setz 3 baunis⸗ Sch 1. Juli: 

2 ormittags 9 r: Miſſtons⸗Gottes⸗] Johannis ⸗ weſternfeſt. 
fpäter, auf mehrere Jahredienſt. Predigt: Paſtor Kaweran Anfang des 3 in 
Au miethen geſucht. Aner⸗ aus Klemsig. Bei ungünſtiger Witterung wird ein 


in allen Größen und Qualitäten empfehlen in 
ſauberſter Ausführung zu allerbilligſten Fabrik⸗ 
preiſen. Komplette Ausſtattungen laſſen wir in 
unſerer Fabrik ſehr billig und ſauber anfertigen 
und übernehmen jede Garantie für gute Aus⸗ 
führung. 


Post. Gebr. Itzig, liunrala, 
Markt 98. Wäſchefabrik. Breiteſtr. 


u baben in Poſen bei Julius Ruſchke, Exbed. d. Poſ. Ztg. Emil Merzbach, Exved. d. Poſ. Tageblatt, Th. Jahns, Friedrichsſtr. 30, M. Bendix, Waſſerſtraße, Carl Heiſe, Reſtaurateur, S. M. Nathan, 
aufmann, Heinr. Holzeit, Barbier, Ernft v. Tſchammer, Bismarckſtraße 9, vn rg er 2 im eren St. Martin 11, Albert Opitz, Wilhelmsplatz 3, Julius Krakauer, Schützen⸗ 
raße 26, Ferd. Ertel, Auktionator. * 
; Eine neue Sanden |. © ft. möbL, gr. Bimmer zu dee Fee tüchtige Zufchmeiber finden, een e 
Eine Partie kinſter Matjes⸗ Heringe sau 22 1 Stone Beidätinung bei & Aut plögfih der unerbittlice Tod 
22 * . * P - . "77 Tage t 3 ) 
echt Brüſſeler Salon: und Jopha⸗Ceppiche, ſowie z eingetrofien. Wronkerſtr. 22 | Gm I. Stender d. J. ge ich M unferenelichte Nute Schmie 
dergl Flügel: und Bett⸗Ceppiche empfehlen wir R. Steinberg, Neuer Markt 5. Laden neeſt angrenzender wei fur mein Bureau emen tüchtigen Schwä ben . e 
. 4 — —ůͤů—v—ſeenſriger Stube nebft Küche, fowie = 10 e. A ufte eu rau 
zu ganz bedeutend herabgefehten Preifen Drainröhren [en Super un Gejwättsteiter zul Burkau⸗Horftehet. 3 
. 282 in allen Dimensionen bekanntlicher dermiethen. Naberes beim Wirth Rechts lt Wolfen und bitten um ftilles Beileid 
Korte & Co T p ichfabrik vorzüglicher Qualität find wieder Julius Wolffſon. e 8 8 olle die tiefbetrüb. Hinterbliebene 
* Y !  Ivorräthig und liefern dieſelben frei Ein Laden F Gneſen, den 29. Juni 1882. 
Breslau, Ring 45, 1. Et. Station Falkſtädt oder Czempin zu Für mein Poſamentier⸗, Kurz u. Die Beerdigung findet Frei⸗ 
billigen Preiſen iſt Wronkerſtr. 8 per 1. Oktober Taviſſerie⸗Waarengeſchäft ſuche ich taa Nachmittag 4 Ubr ftatt 
M. M. Schwerſenz, Schrimm. 8 5 Näheres im Comtoir, eine r 
OH Mahreenen BE Wron erſtr. 6. 77 1 4 3 
N n 7 aus den 1 N ſchon ge. St. Martin 27 iſt eine hoch⸗ tüchtige Verkäuferin, 
f 2 un fi — ll E ' g die mit der Branche vertraut iſt, 
1 = rauchert, verſendet gegen Poſtnach⸗ elegante Parterre⸗Wohnung ſo⸗ i a » 
1 nahme und erbittet Beſtellung gleich zu haben. . und vic eh 
(H. 11690 b.) ae un ar Herrſchaftliche Wohnungen 2 A. Peterſilge, Thorn. 
3 5 — jeder Größe hat v. j. 3. zu ver Suche Inſpektorſtelle oder ähnliche 
N N h erliner p ' ger 1 W. » Agentur BR babe Yängete Zei, auf vr 
4 Wilhelmsſtr. II. iſſchiedenen Gütern theilweiſe ſelbſt⸗ 
al { Mans alt 0 8 Zum 1. Oktober wird eine Woh⸗ ſtändig gewirthſchaftet, bin im Be⸗ 
ſehr gut erhalten, find in kleinen nung von 3 bis 5 Zimmern geſucht. ſitze guter Zeugniſſe, 37 Jahre alt, 
und in großen Poſten bei Off. beliebe man unter C. R. 200 ey. Gefl. Off. erbeten A. B. poſtl. 
A. Fabisch. Berlin, in der Ero. d. Ztg. nieder ulegen. l. 
Kölln. Fiſchmarkt No. 1 zu haben. Ein Geſchüftslokal 
Hene Mat k ⸗ Heringe, mit angrenzenden hellen Comtoir- 
Jae in Tonnen, kleineren räumen, an der Pferdebahn 
ebinden und einzeln zu mäßigen zwiſchen Wilhelmsplatz⸗, Ritters 


Preiſen. R L in ſtraßen⸗Ecke u. Markt⸗Breslauer⸗ 
I I 1 eW 1 ſtraſten⸗Ecke gelegen, wird für 
! Corset ! Cor set 1 Cor set a Schuhmacherſtraße 19. bald oder — einige Monate 


Nur anerkannt gutſitzende Corſet's verkauft 
bietungen find unter X. X. zu Mittags 12% Uhr:. 1) Gebet und anderer Tag in Ausficht genommen 


> Flundern 
tto Kühn, (Schollen, Seezungen), ſofort nach 
Anſprache: General⸗Superintendent werden. 


66, Alter Markt 66. dem Fange ff. geräuchert, verſ. richten an Rudolf Moſſe, Posen. des aus Posen 


ich täglich friſch in ſchönſter Waare Friedrichsſtr. 22 iſt das von 2 artige Stand d £ 
die Kiſte mit 22 bis 28 Stück franco Herrn Otto Goy ſ. 10 J. innegeh. 55 Iten in Sibafrita Er Kemer S. C. 
gegen 3 M. Nachnahme. Geſchäftsl. beſt. in Laden, Billard: Miſſ.⸗Inſp. Kratzenſtein aus Berlin chſten Sonnabend: Geſellſchafts⸗ 
A. 8 5 5 Ditfee 8 08 im 88 ane ne im) Die evangeliſche Miſſton in China. abend_bei Luhnke. 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 8 ock im Hofe zwei ohnumm, Referent Div.⸗Pfarrer Hähnelt aus — Warnung! 
+ 


r 22. IMaarenremije, Kellerräume u. noch $ 8 
Abſatzſtifte 0 Schlußgebet. Superint. Schober Acht Dels⸗Gneſener Stamm 


55 as art Bm. 1. 
1 ober d. J. billigſt zu vermiethen. aus Tirſchtiegel, 3 g 
Poſen übertragen habe. r e Prioritäts⸗Aktien Nr. 9780, 


Näheres bei 
2 E. Möller, II. Etage. 
Culmbach in Bayern, Juni 1882. y 
ch ’ C. Lessing & Sohn, | Küche, Stallungen „und ne 4695, 4708, 4891 find mir 
Anna Schänwitz, geſtohlen worden und warne 


Hierdurch bringe zur gefl. Kenntniß, daß ich 
die Generalvertretung und den Vertrieb, meiner 
als bekannt vorzüglichen Culmbacher Exportbiere 
für Poſen und Provinz Herrn J. Fuchs in 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, 
empfehle ich ab Eiskellerei Poſen Culmbacher 
Export⸗Bier in Original⸗Gebinden jeder Größe 
zu Brauereipreiſen. 


J. Fuchs, 


General⸗Vertreter der H. Henninger'ſchen Export⸗ 
Bier⸗Brauerei in Erlangen und der Exportbier⸗ 
Brauerei von Carl Petz in Culmbach. 


N Pen herrſchaftliche Wohnung, 10 
Erdmannsdorf i. Schl. zen: 
Carl Petz, Drabtnägel- und te Fabrit ern im Hofe Garten, 1 Etage 
zu vermiethen vom 1. Oktober ‘ 
heerd empfiehlt ff. weiße, hellfar⸗ Leopold Hirſchberg, ich vor deren Ankauf; 3 
bige Schmelzkachelöfen und Gla Gut empfohlenes Hotel Verlobte. H. 0. Spr inger 1 
Vertreter. 8 ; Die Verlobung feiner jüngften| mm x—x;ñ; 
err hocaeebiten Kur placirt durch das Bezirks⸗ Tochter Minna mit dem Herrn 7 
ich Bureau des Deutſchen Kellner-) Wilhelm Brenner aus Lyck beehrt Heirath ggeſuch. 
heute eingetroffen bin u. Unterricht No 0 Für ein ſchönes häuslich erzogenes 
: es gaſen, im Juni 1882. zogene 
ertheile im Malen auf Sammet, e Ser Seiundauer wünscht Tochter ein 
für die Ferien eine Lande. 


Exportbier⸗Brauerei. Ofen⸗ und Glaſur⸗FJabrik Imken⸗ d. J. Theaterftr. 7. 
ſuren, ſucgt geeignete u. Reſtaurant⸗Perſonal wird Ploek. 1 — Enesen. 
blikum die ergebene Anzeige, daß ich N : 
Bundes Poſen. ſich ergebenſt anzueigen. wee int 
8 gebt! e en, 
Seide und Atlas, die Zeichnung wird J. Hirschfeld. Beamten aus der es Poſen, 
Erfindung, im Grand Hotel de auf dem ande. Tochter Bertha mit dem Re- 3000 . Der Bewerber kann auch 


ausgeführt mit einer Nadel; dieſe 
Malerei iſt eine leichte und neueſte 


Die Verlobung unſerer jüngſten febr guter Familie, wird eine paſſen 
g unſerer jungſten Partie geſucht. Mitgift 2500 bis 


France, 1. Etage. Poſtlagernd Poſen R. M. 6. gierungs⸗Civil⸗Supernumerarius ein Wittwer fein, gleichviel, ob aus 

Heliodor Gudowiez, Ein Stud. der Philologie wünſcht Herrn Teichert zu Kempen dem Handels⸗ oder Pu ober 

Lehrer der Sammet⸗ u. Seidenmalerei. eine Hauslebrerſtelle zu übernehmen. erklären wir hierdurch für auf⸗ Beamtenſtande, wenn er nur ſtreb⸗ 

Selbſtüberzeugung Off. unter P. W. poſtl. Wronke. gehoben ſam, von gutem Charakter und jo 

„ E. Sek., d. m. Erfolg Unterricht Kate : ſituirt iſt, daß er eine Familie er⸗ 

Ag entur. macht wahr! erth. ple diene Of. eg den nn 8 nübren 829 Aena ertbeilt 
5 € N 3 t iff tl. ten. h abbiner Dr. Id i 

Bin Export-Hans in Cognac sucht thätige Agenten. Alen Fußleidenden in nn e — 

Ein Lehrling, und Frau. B. Heilbroun’s 


Froo.-Off. nebst Referenzen sub M. d. 700 Cognac poste restante. gleich ſichere Hilfe, 
Heute früh entriß uns der Tod Volks ⸗ T heater. 


| Gaſthaus⸗Verpachtung see on welcher die Deſtillation erlernen 
2 „ „ beſeitigt Hühner⸗ will, kann ſich melden bei unſeren braven Bruder, Schwager Freitag den 30. Juni 1892: 
Photographien Das Gaſthaus in Czarne⸗ ks kr. Ballen, Nägel, alle R. Hoffmann, e e Grohes Garten-Eongert 
au 
Hermann und Dorothea 


augen, Hornwuchs, 

iatkowo bei Miloslaw iſtGeſichtsunreinlichkeit, Kopfbeulen, Gurczyn bei Poſen. 1 ] f 8 N che und Borftellung. 
s j Flechtenau' ſchläge u geheime Leidens Ein junges Mädchen a. Schleſien, N l l | . Letztes Auftreten x 

nach Prof. Ramberg's be 

rühmten Gemälden: 


inkl. Milchpacht ſofort zu zuſtä line Be 5 i . n 
: zuſtände. Unzählige Beweisatteſte der welches ſeit 8 Jahren im Putzgeſch. S der drei Geſchwiſter Perett 
vergeben. — Erforderliches Wabrbeit bezeugen die gründliche als Direktrice wie Verkäuferin fun. SUR ne bejonberen „Mebung — 4 maien u y, 
Birnbaumfcene, Brunnen, 

Nahbarshinder, Auswanderer, 


n 
5 eilung. girt, ſucht zum 1. Auguſt oder ſpä⸗ 8 } 3 Auftreten des Frl. 
Vermögen 600 Mark. Roth ärztlicher approb. ter Stellung. Gefl. Offerten poſt⸗ ame ei Juni 1882. in ch ve e- on Ace 
Die Guts⸗Verwaltung. K. kt, Fußoperateur. lagernd A. D. 16. Gneſen. ie Hinterbliebenen. 2 nker F 
Minen,  Beimführung. er ends g, von Sens F tel 3 fucıe ein Mittwoch Nachmittag verſſarb]! Das Nattlager in der Jungftrubaidt. 
Großes Format, 73: 55 Cm., Abends. Jetzt in Poſen Hote 0 sm: 
ebe ich in tadelloſen Blättern junges Mädchen 


Holländer⸗ Kühe. |e t. Mater, 1 nach ſchweren Leiden uniere gute Sonnabend den 1. Juli 1882: 
75 + angner’s, St. Martinſtr., II. Et. 
tat a 0 M. fra) M. 


2 f 5 5 8 = . 6 Niere 1 * * 
2 5 + „Kn Nr. 6. ufentha t v. 30. uni b. 6. Ju i. & = ohanna attelbaum ymnaſtiker⸗Geſe a ngo u. 
Er 208 W 227 185 a er ee ee ee nuſſictigung der Rinder un der. 12 Wan vollendeten Ahle Thel Die Direktion. 

i illi pflegerinnen werden bevorzugt. ahre. Dies zeigen, um ftille Theil⸗ Teer 
he Borde Ind Dom. Starköwieo Gr. Gerberſtraße 20 Heilbronn, Gneſen. babe bittend, Freunden und Be. Auswärtige Familien 

ſehr gering. bei Milos. (I. Etage) 5 Zimmer, Küche, Neben⸗ kannten an Nachrichten. 
ei Miloslaw. elaß per 1. Oktober miethsfrei. — Geſtorben: Fr. Nugufte Schul; 

J. J. Heine, Naberes Wilhelmsſtr. 27, I. Etage, 2 
Buch⸗ und Kunſthandlung, Vormittags. 
Wilbelmsplatz 2. 


Die Hinterbliebenen. 
eb. Benske in Berlin. Frl. Emilie 
5 Comte in Berlin. Kaufmann 
Bäckerſtr. 10 iſt vom 1. Juli ei 
möbl. Zimmer part. zu vermiethen. 


Raps- und 
Ernte-Pläne 


von 5,50 Mark an, 


Säcke 


von 50 Pf. an 


Joſeph Fuchs in Breslau. Nentier 
Felton Eichholtz in Berlin. Frau 
Rentiere Maria Quinckardt, geb. 
Löpthin in Steglitz. Gutsbeſſber 
Julius Tornier in Zeisgendorf. 
Paſtor Hermann Morgenbeſſer i 
Märzdorf, Kreis Goldberg⸗Hai 

—— Laura von Schrader, geb, 
ennig in Gera. Lieutenant a. 


Heute Früh 8 Uhr verſchied nach 
1 Ct. längeren Leiden mein geliebter 
Marke Wann und unfer Vater, der fönigl. 
kaufm. Reg.⸗Sekretär urd Rechnurgsrath 


Friedrichsſtraße 12 part. ſof. möbl. Vacanzen Bureau, Berlin, Alte 
Zimmer billig zu vermiethen. Jacobſtr. No. 66, 1. Albert Zakrzecki 
€. möbl. Z. 1 Tr. r. Gr. Gerber] Für mein Kurz⸗ und Schnitt⸗ in feinem 68. Lebensjahre, was wir 
u. Büttelſtr. Ecke 18 zu vermiethen. wagrengeſchäft ſuche ich per tieſbetrübt anzeigen. 


tüchtiger Kaufmann 


(Chriſt) ſucht ein gutes 


Colonialwaarengeſchäft mit 5 6 1. Jul Um ftilles Beileid bi \ 
3 ; pfeblen Wronkerſtr. II it ein Laden 7. 1. Juli cr. m fülles Beileid bitten Bahnhofs⸗Inſpektor Emil v 
Ausſchank in der Provinz R i t f & N) In Cigarrengeſchäft ſich eignend ſofort 2 Lehrlinge und Die tiefbetrübten Schönermarck in Berlin. 
Poſen anzukaufen oder bins telll ID „ Mlau vermietben. 1 Commis. 5 Binterbiiebenen, 

; Parfertewohnungen zu 3 und 4 ie Beerdigung findet Sonnabend Für bi i 
zu pachten. Gefl. Off. unter Süce⸗ abrit Hannes un Küche x. vom 1. Okt. Simon Hollaender, 5 Uhr Nachmittags ſtatt. 48 5 Sts d 
A. 40 an die Exp. d. Ztg. zu verm. Nah. Bergſtr. 4, 1 Tr. Samter. Poſen, den 29. Juni 1882. Verleger. 


> ur Verlaa m; „. Co (E. Röſte!) n Voie 


